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Dienitag, den 28. Mai (9. Juni] 1896, 


Lodz 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuftellung, 
vr. Poſt: 


15. Jahrgang. 


Tageblatt 


— 2.33 ——ů ů — 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Rebactien und Gapedition: | 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. | 
| 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſerateuthelle 6 Kop. 
Auf der erften Seite 10 Kop. Nerlamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Inland RE. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. Sämmtliche Annoncen-Expebitlonen des In- und Auslandes nehmen für und 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. e 
s Die Expedition iſt täglich von 8 uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 0 
Scenen aus Schillers „Wallenſtein“ vor. Die ſich bekanntlich von Moskau zur Eröffnung der 
Orcheſterpiecen wurden vom Philharmoniſchen ] allruſſiſchen Ausſtellung direkt nach Niſhni Now⸗ 
Orcheſter aus Berlin ausgeführt. gorod begeben und von dort in den erſten Tagen 
Das Programmblatt, von Profeſſor Döpler | des Juni nach St. Peteraburg zurückkehren. 

d. J. entworfen, iſt ein Kunſtwerk. Unter den — Das Organiſations-Komité der ungari⸗ 
goldigen Strahlen der aufgebenden Sonne und ſchen Millennjums - Ausſtellung hat in liebens⸗ 
unter Blumenranken breitet ſich der Kaiſerherme⸗ würdigſter Weiſe die Korreſpondenten der Blöt⸗ 
lin baldachinartig aus. In der Mitte der deutſche ter aller Länder zum Beſuch der Ausſtellung ein. 
Reichsadler, rechts und links das ruſſiſche Kaiſer⸗ geladen. Den Korrrſpondenten wird unentgeltlich 
woppen mit der Deviſe: „In ira tucor evele-.| die Reiſe von Moskau nach Peſt und retour, un⸗ 
stium.“ Den unteren Theil bilden Engelsfigu⸗ entgeltliche Benutzung ſämmtlicher ungarischer 
ren, welche blumengeſchmückte Muſikembleme in Eiſenbahn⸗ und Dampfer-Berbindungen und freie 
den Händen tragen. Station und Koſt in einem der beſten Hotels 
von Peſt zur Verfügung geſtellt. Für die Zu⸗ 
ſtellung der Korreſpondenten aus Moskau bis 
zur ungariſchen Grenze zahlt die ungariſche Re⸗ 
gierung der Verwaltung der Moskau⸗Breſt⸗Bahn 
mehrere Tauſend Rubel. Die Abfahrt im Extra- 
Zuge erfolgt am 7. Juni. Die Redakteure, 
Herausgeber und Mitarbeiter 


Telephon Nr. 362. 


e r 


Misitenkarten, Verlobungsanzeigen, Hochzeitseinladungen, 0 
Briefbogen mit Monogramm, oder Firma, Couverts, So- 6 
wie sämmtliche Merkantil-Drucksachen liefert prompt 

9 und in sauberster Ausführung 0 

5 6 L. Z 0 N ER, Graphische Etablissements. 


In land. 


St. Petersburg. 


2 
Cs 
& 

2 0 5 8 21 — Zum Tage des feierlichen zndi 3 der ruſſiſchen und 
e San Marco Sottoportico, Calle dei Preti Nr. 1263; hält 3 [Linzugee des gefzönten Kalſer⸗ . Ver e 
158 8 i N S | baares in Petersburg werden in unſerer . bepolmöcztigten 4 7 85 Yan Her 10 

a E . g E 6 } ; ? er Fahrt, Kotre⸗ 
an 2 ſich den rriſerden Herrſchaflin beſtens empfohlen. Comfortable & Fu a Bone ie nan bpeadent Gregor Röder in Moskau (unten der 
Fe 25 2 fü auf der zum Korreſpondenler) zu wenden f 
in = 7 soil s 2. ewffirrofpelt belegenen Gallerie im zweiten h 4 | 

Einrichtungen. Gute Pflege. Civile Preiſe. 3 Stockwerk Sitzplätze für die Familien der Bus — In dem Droguenlager im gewölbten 
S S.] denbefitzer dieſes Marktes eingerichtet werden, wo» Keller des Hauſes Nr. 12 am Tſchernyſchew⸗ 
N 


bei jeder Budenbefiger je 2 Billete erhalten fol. 
Wie die „ler. Tas.“ vor Kurzem meldete, ſollen 
zum Tage dez Einzuges an verſchiedenen Punkten 
des Newſki-Proſpekis Tribünen für das Publikum 
errichtet werden, ſo: vor der Kaſanſchen Ka⸗ 
thedrale, beim Katharinen Denkmal, an der 
Mündung der Großen und der Kleinen Stoll⸗ 
bofftröße. Das Stadtamt fol die Abſicht haben, 


Pereulok brach am ten Sonnabend Nachmit⸗ 
tag um 5 Uhr Feuer aug. Kurz vorher war der 
Befiper dieſer Droguen Handlung, Proviſor 
Moſes Broides, in dem Lager geweſen und hatte 
dort eine Laterne angezündet und den Brand 
vermutblich durch feine Unvorfihtigkeit hervorge⸗ 
rufen. Sſeben Stuerwehrzüge kamen zur Stelle 
und löſchten dos Feuer in verhältnigmäßig kurzer 


Beſitzerin: Frau Emilla Schmütz ved. Monti. 


x: TE 


ruſſiſchen Staat gedient, die Geſchichte von Kiſew, 
en Zahnarzt 


„ Ibpil SCHWARZ-BERNSTEIN 


Zeugniß ab; was Niſhnij⸗Nowgorod gethan, als 
es in einer Zeit ſchwerer Drangſal einen Patrio. 
ten wie Minin hervorgebracht, beweiſe, wie viel 
Vaterlandsliebe im Schooße unſerer Städte ver⸗ 


zt. wo etrikau e 121, Haus Rami borgen ſei. Der Toaſt auf Ihre Mojeftäten den | den Bau der Tribünen und den Verkauf der [Zeit, Der Brandmaſor, General⸗Mafor Po in 
ir i ee ud Kalſer a die Kaiſerin wurde mit größter Be» Plötze wie gewöhnlich unentgeltlich dem bekannten wollte darauf in Begleitung von le Bike, 
der d von 2— 6 up geiſterung (aufgenommen... Der. zweite Trinkjprud; | Balaganſchtſchik Malafejew abzufreten, wie das | meiftern, Nowikow, Waſſilſew, Stepanow und 
aal 9—1 und von 2— t. galt den Stadthäuptern und den Städten Ruß- auch bei der letzten großen Parade auf, dem | Waſchkewitſch, und des Brandmeifter-Behilfen 
da, ene Marsfeld wieder der Fall war, Es wäre ſebr | Rogow eine Inspektion des Lagerkelerg vorneh⸗ 
5 5 Bauer W Ball im Kreml - Palais. beöauerlic, wenn unfer Stadtamt ihatfählich | men in weichem nach ache Beuermehrmänner 
n. Dr med * ige Ball im Alexander⸗Soal fiel dieſe Abficht hegte, denn es liegt abſolut kein] bei der Arbeit waren. Als die Genahnten im 
ide . ® er geſtrige Ball im Alerander-Eoa Grund dozu vor, einen feierlichen Einzug des Begriff waren, In den Keller binabzufteigen, er. 


Kaiferpoares zur Gelegenheit für die Geſchafle 
eines gewinnſüchtigen Balaganſchtſchiks zu machen. 
Wir wiſſen aus eigener Erfahrung, wie unfein 
Herr Malofejew und feine ganze zahlreiche Fa⸗ 


folgte eine Exploſion, wie all . 
ſtellte, 15 155 lagerndem vlan die . ert 
war, daß die Hir ab sigenden auf die St £ 
te leude inen aufzdie Straße zu 


N glänzend aus und bot ein Bild zariſcher Pracht. 
ER | Den von elektriſchem Licht durcz flutheten wunder⸗ 
15 | vollen Saal mit vergoldeten Stuckornomenten 
25 g 8 | füllte die hohe Geſellſchaft. Durch ihre Coſtüme 


5 | g arden, wobei ſie mehr oder 
fielen auf die Verkreter des kaukaſiſchen Adels, milie ſich ouf den Tribünen bei der letzten Pa» minder ſchwer zu Schaden kam »Ma⸗ 
0 iſt verreiſt. die Kirgiſen, der Emir von Buchara mit ſeinem] rade auf dem Marsfelde breit u Es | jor Paſſkin trug erhebliche ne 


Thronerben und feiner Suite in Brocat⸗Chalats 


| . 2 . wurden dort in den Durchgängen Dutzende von [Nacken und an beiden Ohren dap 

95 P und mit ſchneeweſßen Turbanen. Die Toiletten Ertraftühlen, die man beſonders bereit hielt, Kontuflonen an beiden Schenkeln, anne 
Me der Damen waren glänzend. neben und ſelbſt vor die Sitzreihen des Publis | Unterarm und an der Bruſt. Nowifow und 
2 Zahnarzt e e e e e e e e em Pal 
| efläten. er Kalle d ien, en, 1 d ütter d . m 

1 ard nie ne ele, ald te Peak f chten, Neff anlen und Großmütter der [gen. Im Hoſpital ſtellte ſich heraus, daß fie 


Malaftjewſchen Familie, totz der Proteſte des 
Publikums, welches zu 5 Rbl. für den Platz be⸗ 
zahlt halte! Die ganze Malaſeſewſche ippe 


beide erbeblich, doch nicht lebensgefährlich verletzt 
waren, die Uebrigen hatten nur leichte Verletzun⸗ 
gen davongetragen und konnten in ihrer Atbeit 


Ihre Mafeſtät und der Prinz von Neapel, 
Seine Moſeflät mit der Erbprinzeſſin von Ru- 


% B. Klinkovsteyn, 


0 unden ron 9— 1 und von 3—6 Uhr. mänien. Das Eovper wurde im Glorgsſaal, in] fühlte ſich dort auf den Epiroplößen wie zu Haufe, | fortfahren. Der Keller brannte o zie f 
10 Spr ichſt Metritanerfir. 50. ’ der Gra nowitoja Palata, in der Goldenen Pa- verſorgte ſich mit Piroggen, Apfelfinen, isn de Das Lager war mit 3000 Rbl. Basten 5 
uf Im Hauſe wo die Papierhandlung d. H. J. Vetirfilgr, 5 u 1 Sn ene RG 718 und mai, ir 71 0 We Bemer⸗ effektive Schaden ließ fich noch nicht ſeftſtellen 
| decke. Ii „kungen un errheſten in einer Weſſe breit, a EN 7 
ke PEEK 7 Tr RR) ferin, richts der Prinz von Neapel, links der die bei dem Publikum großen und gerecktferlichen el e an e dr von Sr. 
te⸗ 4 Drinz von Dänemark, Fierauf die Glieder der] Kerger erregte. Auf alle Einwendungen wurde Unterfiötzungs. Summen an bie 5. of ewilligten. 
the 4 r Kaſſerlichen Familie. Seine Majeſlät der Kaifer | dabei einmütbigft von der ganzen Familie mit lien der Opfer der Kuläfftophe ei Ne Fami- 
je dur h el . 51 Dunn J. 8 A der größlen Unarl geantwortet. Ee war und Kommiſſion unter dem Vorfl den ster 
115 Vor jedem Gedeck lag eiy den Kreml von] daher zan auß der Stele geſprochen, ald der] Gouna g 4 Sin 3 t 5 auer 
tet * der Samoslworjelſche⸗Seite darſtellendeg Menu. „Paanbzanzz“ und nach ibm die „Hon, Bp.“ Unter den Mike lieder bers 5 eh orden. 
50 Moskau, 5. Juni. Der Ball endete in der vierten Morgenftunde. darauf birwits, wie ur paſſend 18 fei eine Kai⸗ ſich auch daß ladıkan n meh 
zig Diner der Stadthäupter. Fe in der deutſchen Botſchaft. jerliche Parade zur Quelle enormer Einnohmen Rufamildnifow: — u leer 1 5 
is, Nach dem feierlichen Empfang im Saal des Beim deutſchen Bolſchafter Für ſſen Radolin A e e e e 15 Wunſch Se. Majeftät des Kaiſers allen bei der 
11 Stadihaufes verſammelten ſi h geſtern die Stadt» fand heute eine muffloliſck.dremolſſchr Abend» Rubeln“ fel der rt eb e e a Kataflıophr auf dem Chodynſki. Felde Berwune 
x bäupter mit ihren Ajfiftenten, im Ganzen die unterhaltung flatt, welchem Ihre Mafeſläten bei⸗ Rail d Invalid Waben ut deten. die ſich in den Hoſpilälern Moskaus tfine 
5 Vertreter von 40 Gouvernementsſtädten, zu 1 nene e ee LEN Au "Ganz dofelbe Nee en 15 nie 117 05 Krönungs » Trinkbecher ang 

Diner im weißen Saal des Grand Hotel. Zum [ mern: Ouverture zur Oper „Cuiyanſhe“ von C. G Eper „ rankenbett gefandt, — Von den hinkerblie 

ch⸗ Präfldenten 171 das Eine d Peters⸗] M. von Weber, 1. Sotz aus der Sonote C-moll uſcht ſchon zu ſpät ißt, dem Stadtamt zu beden» | Waiſen der auf dem Gbr pſtt Fele Belle 


burg W. A. Natlow-Rojknow gewählt. Die erſte 


von L. v. Beethoven (die Herren Sauer und 


ken. Mag man den Bau der elenden Breiter» 


ten find vom Moskouer Küratorfum . 


1, Rede hielt das Stadthaupt von Kaſan Djalſchenko, Zajic ) „Martern oller Arten“, Arie aus „Evt. | Gerüſte mit den schäbigen Kumotſch⸗Loppen und Alyſe 100 Waſſen unentgeltlich in die 7 
fi ihm ie die Ejadihäupter bon een führung“; von W. A. Mozart (Stau Herzog ;) ] den 1 upitn ee die Herr Mala⸗] denen Moskauer Kindern 5 urd 10 he 
ift Shitomir, Perm, Tawbow, Charkow, Irkutsk u.] „Iſoldes Liebes tod“ aus „Triſton und Iſolde“ 9 00 ne Tribünen aufnogelt, di ſem Bar | in die Alexander-Marſen⸗Schule aufgenommen 
ar A. Es wurde darauf bingewiefen, daß der Kai- | von Rich. Wagner (Frl. Ternina;) Adagio aus ben it für eine 1 Summe überges | worden. Se. Mojeſtät der Kaifer hat daraufhin 
de. ſer, indem Er das Stadthaus von Moskau mit dim D-moll-Trio von Mendelsſohn (die Herten | bey, die er von den Plätzen — und fie den Mitgliedern und der Präfldentin des genann- 
eit Seinem Beſuch beglückt⸗, allen ruffiiden Städten Stavenhagen, Halir und Grünfeſd z) Die Nachti⸗ in erorm bei den Preifen, die bei ſolchen Gee] ken Kuratoriums Frau W. E. Tſcherſowa durch 
a Seine Huld bewieſen; zum erſten Mal feit Ge. gall von Alabſew und La coquette von Fr. Cho⸗ r i Wnn werden — müßte über S. K. H. den Großfürſlen Ejergei Ali 105 
och wührung der ſlädtiſchen Selbflverwaltung habe der pin (Frl. Wedekind) Quinteſt aus „Die Meiſler⸗ | Un 1885 zu einem wohlthätigen, Zweck beſtimmt ] witſch feinen berzlichen Darf a e. 
te. Monarch eine ſtädtiſche Duma durch Seine Ans finger“ von Rich. Wagner (die Damen Hiedler |. wer ah Diefe Giſchäſtemacherei bei Nationale — Am 20. Mai bat der Juſtſzminiſter N. 8 

* weſenheit ausgezeichnet; das bewelſe, daß die | und Gectze, die Herren Goetze, Gerhäuſer und | Heßtlichkeſten iſt im böchſten Grade entwürdigend. Murawjew perſönlich den Ort der Kafaflrophe 
de Städte auf Grund der Alleihöchſt gewährten | Reſchmannz) „Heinrich der Finkler“, Ballade“ — Am 26. Mai (a. St.) werden in Et, | auf dem Cborynſti-Felde in Augenſchein genom- 
1 Städteordnung, die alle Stände und die Vertre-] von Carl Löwe und „Der Trompeter an der Katz Petersburg eintreffen: der Miniſter der Volke⸗ men —Zum Beſten der Hinlerbliebenen der auf 
us ter aller Sphären der productiven Arbeit und des bach“ von Reinh. Bicker (Herr Bulß;) Wiegen» aufklärung Graf Delſanow, der Minifter der | dem Chodynſri-⸗Felde Verunglückten lauſen bei 


ler 


productiven Capitals umfaſſe, zur Reife gelangt 
ſeien; die Stabtverwaltungen flellen treue und 
opferfreudige Diener des Zaren und des Vater⸗ 
landes auf allen Gebieten der öffentlichen Thä⸗ 
tigkeit dar; die ruffifchen Städte hätten auch 
jrüber im Glauben und in der Wahrheit dem 


lied von W. A. Mozart, s“ Lerchle von W. Tau⸗ 
bert (Irl. Dietrich) Der Ritt der Walküren 
von Rich. Wagner (die Damen Alken, Dietrich, 


Goctze, Hu, Hiedler, Pfeiffer, Rißmann, Ter⸗ 


nina, iborg.) Hierauf führten die Herren 
Barnag, Keßler, Arndt, Grube und Frl. Poppe 


Landwirthſchaft, Gehelmrath Jermolow, und der 
Verweſer des Marineminifteriums, General⸗Adju⸗ 
tant Tſchichatſchew; am 27. Mai—der Kriegs⸗ 
miniſter, Gencral-Adjutant Wannowſki; am 29, 
Mai—der Miniſtet der Kommunikationen, Fürft 
Chilkow. Der Zinanzminiſter S. J. Witte wird 


dem Moskauer Stadtamt von privater Seite 
zahlreiche Spenden ein, Unter Andttem würden 
rürziſch 500 Rbl. aus Berlin überſandt.“ 


"und Fühlen einpräge. 


reits um ſieben Uhr Morgens. 
Spiel. 


ihr folgten in prachtvollen Caroſſen die 
der des Reichstags. 


in 
demſelben ſchritten die Läufer und Pagen mit 


erſten Kirchenfürſten Ungarns. 


Zur ungariſchen Millenniums⸗ 
Feier. 


Budapeft, 5. Juni. 

Heute begann das Vorſpiel zu der Haupt⸗ 
feier des Millenniums, zu der großen Staats- 
action am 8. Juni, wobei durch die Huldigung 
der beiden Häuſer des Reichstages, aller Städte 
und der Comitate des Landes feierlich der Ver⸗ 
trag zwiſchen dem König als Träger der Stephans⸗ 
krone und der ungariſchen Nation erneuert werden 
wird. Beide Häuſer des Reichstages werden an 
dieſem Tage gemeinſam eine feierliche Sitzung im 
Feſtſaale des neuen Parlaments-Gebäudes halten, 
in welchem gleichzeitig die Krone in der Mitte 
des Reichstages ſich befinden wird. Vorher wird 
die Krone für die geſammte Nation drei Tage 
lang in der Krönungskirche zum heiligen Matthias 
auf ter Ofner Burg auögehelt, wohin fie heute 
in feierlichem Zuge aus dem königlichen Palais 
gebracht wurde. Das Volk drängt heran, um 
die Krone leibhaftig zu ſehen. 15,000 Studen⸗ 
ten ſind aus der Provinz und der Hauptſtadt 
verſammelt, damit der Jugend das Symbol des 
Staates gezeigt werde und es ſich ihrem Denken 
Viele Zehntauſende aus 
allen Gauen Ungaras und aus der Fremde ſtrö⸗ 
men herzu, das prunkvolle Schauſpiel zu genießen. 
Budapeſt iſt wieder Feſtſtadt geworden. Längs 


den Straßen, durch die der große Huldigungszun 


ſich bewegen wird, wurden Tribünen mit 50,000 
Sißplätzen errichtet. Für Fenſter und Balcone 
längs des mehr als acht Kilometer langen Weges 

wurden die höchſten Preiſe bezahlt. Der Wagen⸗ 
verkehr nach der Ofner Burg begann beute be⸗ 
Zuerſt kam der 
Zug der Turner und Studenten mit klingendem 
Die ſchmucken Burſche in ihrer kleidſa⸗ 
men Tracht boten einen erfriſchenden Anblick. Sie 
ſollten die Erſten ſein, welche aus dem Volke der 
Krone nahen durften. Es dauerte lange, bis die 
feierliche Ueberführung der Kron⸗Infignien ihren 
Anfang nahm. Man erzählt, dieſe Programms 
widrigkeit komme daher, daß die Würdenträger 


des Reiches und Parlaments, welche heute in 


Function zu treten hatten, die Ciſta, in der die 
Kron-Infignien ruhen, und die ſeit 16 Jahren 
nicht geöffnet worden war, verroſtet fanden und 
nicht zu öffnen vermochten. Auch ein Schloſſer, 
den man eilig herbeirief, verſuchte ſein Glück ver⸗ 
geblich. Schließlich mußte man die Truhe mit 


Gewalt öffnen, um die Infianien herausnehmen 


Endlich verkündeten Salven von der 
itadelle des Blocksberges und das Geläute 

ſämmtlicher Glocken, daß ſich der Zug mit den 
Kron-Infignien aus dem Burghofe in Bewegung 
geſetzt habe. Voran ritt eine Escadron Ni 
Alte⸗ 

Der Oberſthofmeiſter Graf 
Geza Szapary fuhr allein in feiner. Staats⸗ 
earofje, Dem Minifter-Präfidenten Baron Banffy 
ſaß der Judex Curiae Baron Orezy zur Seite. 
Allgemeine Bewunderung erregte die neue Staats- 
alle des Fürſtprimas. Sechs Trakehner, reich 
old geſchirrt, zogen das Gefährt. Neben 


u können. 


Pertücken und gekleidet in die Hausfarben des 
Rückwärts ſaßen 


Juſtin und Juſtine. 
Novellette 
von 
Emile Richebourg. 


Er war zwölf Jahre alt, ſie noch nicht zehn. 
Man nannte ihn Juſtin, fie Juſtine. Sie waren 
in demſelben Dorfe geboren und ihre Eltern bes 
wohnten zwei benachbarte Häufer. 

Juſtine war Gänſehirtin und Juſtin führte 


Morgen für Morgen die Ochſen und Kühe ſeines 


Vaters auf die Weide. 

Das kleine Mädchen ermangelte niemals, 
ihre Gänſe nach der Wieſe zu führen, auf der 
sich Juſtin befand. Während die S waar geflü⸗ 
nelter Zweifüßler über die Brachfelder zog, ſetz⸗ 
ten ſich die beiden Kinder in das Gras und 
plauderten. Was erzählten fie ſich? Jene hüb⸗ 
ſchen Nichtigkeiten, die einzig und allein ein mit 
der Lüge noch unbekannter Mund ausſprechen 
kann und die mit Vergnügen nur von einem ans 


dern Kinde angehört werden können. 


* * 
— 


Jufline ſang reizend, Juſtin hatte eine ziem⸗ 
lich angenehme Stimme, und fo fangen ſie häu⸗ 
ſig zuſammen. Sie lehrte ihn ein Liedchen oder 
eine Romanze, die er noch nicht kannte. Dafür 
brachte er ihr ein anderes bei. Manchmal be⸗ 


theiligte ſich eine Lerche, eine Grasmücke oder ein 


änfling an dem Concert oder auch die Inſecten 


miſchten ſich hinein. Das war eine richtige Sym 
phonie in freier Luft. 


Man begegnete ihnen oft auf den Wegen, 
wie ſie Hand in Hand neben einander herſchritten. 
Wenn 1 durch die Felder und Wieſen gingen, 
dann hielten ſie eine reiche Ernte unter den 
Blumen, beſonders unter den Kornblumen; ſie 
hielt ihre Meine Schürze auf und Juſtin fällte 


dieſelbe. 


In die Kornblumen, die ſie zu Kränzen 


band, wob ſie einige weiße Aſtern mit goldenen 


Herzen hinein; dann ſetzte ſie ihrem kleinen 
Freunde lachend einen Kranz auf den Kopf und 


nannte ihn ihren König. 


Manchmal hielt 15 ein Gänſeblümchen in 
den Fingern und vergaß die angefangene Krone. 
„Liebt er mich?“ fragte fie die Blume und 
warf die Blätter in den Wind. Das Oänſe⸗ 


| 


Loder Tageblatt. 


127. 


vier gepuderte vier gepuderte Lakalen und Huſaren in ungarls 
ſcher Gala mit dem Tigerfelle auf dem Rücken. 
Inmitten dieſer Pracht ruhte in die Kiſſen ge⸗ 
lehnt, müde, aber der Menge freundlich zu⸗ 
lächelnd, der Fürſt⸗Primas Vaszary. Ihm folgte 
die ungariſche Kronwache in ihrer alterthümlichen 
Trocht. Nach einer Pauſe erſchien, von ſechs 
Schimmeln gezogen, der Hof⸗Galawagen mit den 
Kron-Infianien, welche hinter Spiegelſcheiben 
deutlich ſichtbar waren. Das Militair ſalu⸗ 
tirte, die Officiere ſenkten dreimal die Säbel. 
Die Gardiſten der Kronwache und Hof⸗ 
bedienſtete bildeten die Begleitung der Krone zu 
beiden Seiten des Galawagens. Obenauf fun⸗ 
kelte, auf rothem Kiffen ruhend, die Stephans⸗ 
krone mit dem Doppelkreuz. Ehrfurchtsvoll und 
lautlos wurden die Kleinodien allerwärts begrüßt. 
Drei Staatswagen mit den Bürgermeiſtern der 
Hauptſtadt rollten dann vorbei, endlich kam ein 
ſechs ſpänniger Galawagen, deffen Inſaſſen Kolo⸗ 
man⸗Tisza in herrlichem Zobelcoſtüm und Prinz 
Paul Eſterhazy waren, Beide als Repräſentanten 
des Kaiſers. Ihnen gegenüber ſaß der Präfident 
des Oberhauſes v. Szalbg und Baron Rad⸗ 
vansky als Kronhüter. Die Mathlaskirche war 
ſchon vom frühen Morgen an bis auf das letzte 
Plößchen von einem eleganten, zumeiſt aus Damen 
beſtehenden Publikum gefüllt. Junge Magnaten 
in malerſſcher Tracht fungirten in der Kirche als 
Ordner. Glockenklänge verkündeten das Nahen 
des Zuges. Nun ging eine lebhafte Bewegung 
durch die Kirche. Damen und Herren ſtiegen 
auf die Kirchenbänke und mächtig brauſte der 
ungariſche Hymnus durch die weiten Hallen. Da⸗ 
rauf ertönte, von kräftigen Stimmen geſungen, 
der aus der Zeit der Türkenherrſchaft ſtammende 
Chor: „Ach, wo biſt du, leuchtender Stern der 
Ungarn 17 Unter Vorantragung des Kreuzes er⸗ 
ſchien der Zug in der Kirche. 
Pfarrer der Mathiaskirche, hinter ihm der Erzabt 
von Martiniberg, dem eine große Anzahl von 
Biſchöfen folgte. Zuletzt kam der Fürſt⸗Primas, 
dann der Miniſter⸗Präſident Baron v anffy. 

Nun wurden die Kron⸗Infignien ſichtbar, die 
Kronhüter trugen mit hoch erhobenen Armen die 
Krone, ihnen folgten die Magnaten mit den an⸗ 
deren Inſignien. Behutſam wurden dieſelben auf 
die Tiſche im Press yterium niedergelegt, die 
Krone in die Mitte. Alles drängte herzu, doch 
ſchon hatten ungariſche Leibgardiften, ſowie zwölf 
Mann Kronwache rings um die Kron-Inſig⸗ 
nien ein dichtes Spalier gebildet und hielten 
den Zudrang bes Publikums fern. Die Bi⸗ 
ſchöfe und die Würdenträger traten zunächſt 
heran, um die Infignien zu beſichtigen. Die 
Stephanskrone ur bekanntlich ein Geſchenk des 
Papſtes Silveſter II. an den König Stephan den 
Heiligen. Sie ift ein künſtleriſch ſehr werth⸗ 
volles Denkmal altltalieniſcher und byzantiniſcher 
Goldſchmiede⸗ und Emaillirkunſt. Der obere Theil 
iſt römiſch, der untere byzantinifh. Letzterer iſt 
ein Geſchenk des byzantiniſchen Kaiſers Michael 
Dukas. Dieſer Theil beſteht aus einem Kranz 
von Emailbildern, welche Chriſtus und die Apo⸗ 
ſtel darſtellen. Alles iſt mit Perlen, Rubinen und 
Saphiren beſetzt. An beiden Seiten hängen Gold⸗ 
kettchen mit Perlen. Ferner find ausgeſtellt der 
Krönungsmantel des heiligen Stephan aus Purs 
purſtoff mit Goldſtickerei aus dem Jahre 1041. 


blümchen antwortete bald „Mit Leidenſchaft“, 
bald „von Herzen“, bald „gar nicht“. Troßdem 
aber wurden die beiden Kinder nicht böſe auf 
die Blume, ſondern lachten herzlich über das 
Orakel. 

Sie lachten ſtets und ſtets ſah man fie zus 
ſammen. War einer ohne den anderen, ſo waren 
ſie traurig. Sie ſuchten ſich und irrten herum 
wie verdammte Seelen. Wenn es ſich durch Zu⸗ 
fall ereignete, daß Sufline ihre Gänſe nicht durch's 
Feld trieb, fo waren Juſtins Kühe an dieſem 
Tage ſchlecht behütet und fraßen, obne daß unſer 
junger Held ſie darin ſtörte, das Gras von der 
benachbarten Wieſe. Die Vögel ſangen allein, und 
ihre Lieder klangen traurſger als gewöhnlich. 
Gaben ſich die Kinder dann aber am nächſten 
Tage wieder, welche Freude! Das Federvieh be⸗ 
lam auch einen Theil davon, es lief auf die 
Wieſen und freundete ſich mit den Kühen und 
Ochſen an Eines Tages wurden ſie von einem 
Gewitter überraſcht. Fable Blitze zerriſſen die 
Wolken nach allen Seiten; der Donner rollte und 
ſie ſuchten hinter einer Hecke Schutz. Die Hecke 
war bereits mit Vögeln beſetzt, die fich erſchreckt 
in den Zweigen verſteckt hielten. Wie in den 
Tagen der Sintfluth troff der Hagel und Regen 
bernieder. Juſtine hatte den Roman von 
Bernardin de Saint-Pierre nicht gelefen, trotzdem 
hatte ſie denſelben Gedanken wie Virginie; ſie 
verbarg ibren Kopf und den Juſtins unter ihrem 
Kattunrocke. 


Troß alledem froren fie. Der Regen rann 
über ihre blau gefrorenen Hände und ihre Zähne 
klapperten laut. Um ſich zu erwärmen, drängten 
ſie g an einander wie kleine Vöglein in einem 
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Sie wurden größer. 
ſen ſeines Vaters nicht mehr auf die Weide und 
Juſtine hörte auf, Gänſe zu hüten. Ihre 
Eltern ließen ſie die Schneiderei erlernen. 

Die jungen Leute ſahen ſich nicht mehr fo 
viel, wie früher, doch ſie dachten ſtets aneinander. 
Es giebt in der Vergangenheit Erinnerungen, die 
nichts auslöſchen kann. Wenn fie ſich begegneten 


und Juſtin das Wort an fie richtete, fo wurde 
Juſtine roth wie eine Montmorency ⸗Kirſche. Sie 


Voran ſchritt der 


Juſtin führte die Och⸗ 


Er iſt ganz verblaßt und fadenſchelpig. Zu den 
Snfignien gehört ferner ein uraltes Scepter, das 
eine fauſtgroße Kugel aus Bergkryſtall trägt, 
endlich der Reichsapfel, das Reichsſchwert und 
das apoſtoliſche Kreuz, die aber Werke der Re⸗ 
2 find. 


Er ue ſt v Rosi . 


Nach einer telegraphiſchen Meldung aus 
Pescara iſt Erneſto Roſſi geſtern geſtorben. Roſſi 
hat ein Alter von 67 Jahren erreicht; er war in 
Livorno geboren und begann ſeine Mheatralifche 
Laufbahn bereits im fünfzehnten Lebensjahre, 
Das Schickſal war ihm anfangs nicht beſonders 
günſtig gefinnt; es trieb ihn von einem italieni⸗ 
ſchen Städtchen in das andere, bei ſtetem Wechſel 
der Theater⸗Geſellſchaften. In Turin ward das 
Talent Roſſis zuerſt erkannt; er ſelber entdeckte 
ſich von dem Augenblicke an, als er fih dem Stu⸗ 
dium Shakeſpeare“ ſcher Rollen widmete. In 
Rollen wie „Othello“, „Hamlet“, „Macbeth“ ent⸗ 
faltete ſich die gewaltige Leidenſchaft wie die 
wahrhaft geniale Auffaſſungsgabe dieſes Künſtlers 
zu mächtiger Breite. Bald wird ihm die Hei⸗ 
math zu eng; er zog mit einer von ihm ſelbſt 
gemietheten Truppe in das Ausland. Von dieſer 
Zeit an datirt der Ruhm Roſſis, der ihn als 
den größten Mimen Italiens, als den Einzigen 
unter den italieniſchen Schauspielern binſtellte, 
Shakeſpeare zu ſpielen verftanr. Als Rofſi die 
Abſicht kundgab, auch in Berlin auftreten zu 
wollen, wurde ihm anfangs davon abgerathen; 
man fürchtete, die naturaliſtiſche Art ſeines Sple⸗ 
les würde hier nicht Gefallen finden. Troßdem 
erſchien Roffi hier im Victoria-Theater; er trat 
als Othello auf, geſiel ſehr, fand indeß nur ſo 
geringen Zuſpruch, daß er fi noch einer räums 
lich kleineren Bühne umſah. Es wurde dann 
das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater gewählt, 
und hier fand der Künſtler volle Würdigung. Er 


verſetzte die Geſellſchaft Berlins in eine Art ſiebe⸗ 


riſcher Aufregung; Jeder wollte ſeinen Othello, 
Macbeth und die graufigſte ſeiner Rollen, 
den Ludwig XI., ſehen, um ſich von dieſer Kraft⸗ 
natur, dieſem genialen Spiele hinreißen und er⸗ 
ſchüttern zu laſſen. Die darzuſtellenden Dichter 
kamen zwar ſchlecht weg, denn Roſſi ſtrich außer 
feiner Rolle das meifte, was die übrigen Mits 
wirkenden zu fagen hatten, wohl mehr aus Rückſicht 
auf fich, als auf die Befähigung feiner Mits 
wirkenden. Außer in den obengenannten Then» 
tern trat Roſſi noch im Opern- und Schauſpielhauſe, 
dem Wallner⸗Theater und dem Bellealliance⸗Theater 
auf. Wiederholt wurde er an den Hof zitirt, um dort 
Scenen und Gedichte vorzutragen, ebenſo wie vie 
Hof⸗Geſellſchaft wiederhot den Vorſtellungen 
Roſſis beiwohnte. Sobald er in Berlin erfchien, 
wo er auch ſpielte, die Geſellſchaft Berlins 
folgte ihm und hielt treu zu ihm, als ſchon das 
zunehmende Alter und das ſtete Vagabondiren den 
Künſtler veranlaßten, über die ſelbſt ihm einge⸗ 
räumten Grenzen hinauszugehen. Nun iſt der 
Mond, welcher den heimathlichen Laut mit wunder⸗ 
barer Melodik vorzutragen verſtand, ſtumm ger 
worden, und aus dem Leben ſchied ein Künſtler, 
der eigenartig und groß zugleich war, und welchem 
in der Theatergeſchichte Berlins eine der erſten 


hatte das Erröthen gleichzeitig mit dem Nähen 
gelernt. 

Sonntags holte fie Juſtin ab, um fie zum 
Tanze zu führen, und fie machte ſich febnete 
wegen ſchön. 


feſtes 


Er fand fie reizend und ſagte 


Stellen eingeräumt werden wird, obwohl er ein 
Fremder war. 


Bagesäromiß, 


— Als der Termin für die diesjährige 
Einberufung der Reſerviſten zur Lehr⸗ 
übung iſt für die Reſerve des Warſchauer Mili⸗ 
tärbezirks der 15. (27.) September feſtgeſetzt 
worden. Es werden in dieſem Jahr die Jahr⸗ 
gänge 1891 (Infanterie und Feſtungs⸗ Artillerie) 
und 1886 (Infanterie, Feſtungs⸗ und Feld Ar⸗ 
tillerie) einberufen. 

— In der Zeit vom 19. bis zum 31. Mai 
find 66 Droſchkenkutſcher wegen Uebertretung 
des Fahrreglements oder ſchlechten Zuſtan⸗ 
des ihrer Geſpanne vom Herrn Polizeimeiſter zur 
Verantwortung gezogen worden 

— Die Feier des Frobnleichnams⸗ 
im Bereiche der Altſtädtiſchen katholiſchen 
Gemeinde, welche am Sonntag ſtattfand, ſtand 
der in der Kreuzgemeinde vom Donnerſtag nicht 
nach. Die Prozeſſion, an der abermals unzählige 
Tauſende von Menſchen Theil nahmen, bewegte 
ſich von der Joſefskirche durch die Ogrodowa⸗ 
und Nowomieſskaſtraße, über den Neuen Ring, 
die Konftantiner- und Zachodniaſtraße nach der 
Kirche zurück. Altäre waren errichtet: vor den 
Häuſern Palaszewski — Ogrodowa, Lipinski und 
J. Meyer — Neuer Ring und Wolanek — Kon- 
ſtantinerſtraße. Geradezu bewundernswerth war 
wieder die Ordnung, welche bei der Prozeſſion 
berrſchte. Der Herr Polizeimeifter, ſämmtliche 
Priſtaws und deren Gehilfen waren anweſend 
und eine große Anzahl von Revieraufſehern und 
Gorodowols zu Fuß und zu Pferd war aufge⸗ 
boten worden, um dafür zu ſorgen, daß auch 
nicht die geringste Störung eintrat, 

— In dem in unſerer Sonntagsnummer 
enthaltenen Bericht über das Mädchen ⸗Gym⸗ 
naſium find unter den Schülerinnen, die mit 
einem Diplom entlaſſen find, durch ein Verſehen 
folgende Namen ausgelaſſen worden: Wanda 
Sobolewska, Kaſimira Starkewiez, Ida Stein, 
Bronislawa Elbaum und Jadwiga Smiarowska. 

— Zur Ningbahnfrage. Die ruſſiſchen 
Reſidenzblätter wiſſen zu berichten, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft der Lodzer Fabrikbahn von Neuem bei 
der Regierung um die Conceſſion zur Erbauung 
der Ringbahn eingekommen iſt. 

— Mit dem 5. Jun, dem ſogenannten 
Bonifaciustage, traten wir in die Reihe der 
längſten Tage ein, 


deren längſter bekanntlich 


der 21. Juni iſt. Bann ſteht die Sonne am 


höchſten. Die Nacht iſt kurz; es dunkelt erſt in 
der 10. Stunde des Abends und hellt ſich ſchon 


lange vor 3 Uhr wieder auf. — Unter dem 
Namen Bonifacius kennt die Kirche mehrere 
Heilige; der für uns bedeutendſte aber iſt jener 


Bonifaz oder Winfried, welchen man den Apoſtel 
der Deutſchen nennt, 
Sachſen und Frieſen bekehrte, 


der Bayern, Thüringer, 
in Heſſen das 


ſchöne Amöneburg gründete, dann aber als Karl 
Martell's Schützling den 5. Juni 755 von den 


heidniſchen Frleſen erſchlagen und darauf zu Fulda 
begraben wurde. 


— Blitzſchlag. Während des geſtrigen 


Gewitters ſchlug der Blitz in die an der Wul⸗ 
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„Es muß ſein, denn mein Vater will es; 
er findet, Du feieft nicht reich genug.“ 

„Ja, ich bin in der That ſehr arm. Wen 
heiratheſt Du denn?“ 

„Meine Baſe, die einzige Tochter des Bru⸗ 


es ihr, und Juſtines Herz hüpfte förmlich vor ders meines Vaters, der den Pachthof zu Cher⸗ 


Freude. 

Niemand war anmuthiger und leichfüßiger 
beim Tanze, als ſie. 
fie und forderten fie zum Walzer auf. 
ſchmähte Niemanden, doch ſtets fand ſie ein Mit⸗ 
tel, häufiger mit Juſtin, als mit den anderen zu 


tanzen. 3 2 


med. befißt!* 
„Du machſt da eine gute Partie, Juſtin; 


Alle Burſchen bewunderten wünſche Dir Glück.“ 
Sie ver⸗ 


Nach dieſen Worten entfernte ſie ſich ſchnell. 
Als ſie eine kurze Strecke gegangen war, wandte 
fie ſich um. Juſtin war an derfelben Stelle fie» 
hen geblieben; er hatte nicht gewagt, ihr zu fols 
gen. Nun fing fie an zu ſchluchzen und ſetzte, 


So wurde fie 18 Jahre alt. Sie war ein heiße Thränen vergießend, ihren Weg je 


ſchönes, blondes Mädchen mit der Taille einer 
Sylphide. Ihre Augen welche, ſo blau waren 
wie das Waſſer des Meeres, batten den Blick ei. 
ner Andalufierin. Ihr Mund war eine halb ge⸗ 
öffnele Roſe. Ihre zarten und ſchneeweißen Zähne 
glichen feinen, in Korallen eingefaßten Perlen. 
Sie hatte einen kleinen Fuß und die Hände einer 
Prinzeſſin. 

Man ſprach von ihrer Schönheit auf zehn 
Meilen in der Runde und wer ſie geſehen 
hatte, ermangelte nie, ſie als ein wahres Wunder 
zu preiſen. 

Groß war die Anzahl ihrer Anbeter und die 
Kühnſten begehrten ſie zur Frau. Sie aber wies 
Alle zurück und keinem geſtattete ſie, ihr den 
Hof zu machen. Trotzdem ermuthigte die Ver⸗ 
zweiflung der einen wieder andere, und ſtatt 
abzunehmen, wurde die Zahl ihrer Bewunderer 
immer größer. Sie aber erinnerte ſich an die 
Zeit, wo ſie die Gänſe gehütet, und dachte an 
Suftin. 

Eines Morgens, als fie ſich in ein kleines 
Dorf begab, wo fie ein Kleid nähen ſollte, traf fie 
Juſten auf der Landſtraße. Er machte ein verle · 
genes Geficht und ſchlug, was ſonſt nicht feine 
Gewohnheit war, die Augen zu Boden. 

„Was haft Du denn?“ fragte fie ihn. 

Er ſtieß einen Seufzer aus und antwortete: 

„Meine llebe Juſtine, ich werde mich ver⸗ 
helraſhen; mein Vater will es. 

Sie wurde febr bleich, und er fuhr fort: 


5155 „„Ich hätte Dich ja vorgezogen, or weißt 
u. 

„Und Du nimmſt doch eine andere Frau * 
rlef fie, 


* * 


Juſtin war verhelrathet. Ec halte die Ge⸗ 
gend verlaſſen und wohnte in Charmes. Sein 
Schwiegervater hatte ihm die Verwaltung des 
Pachtbofes übertragen. 

Juſtine hatte ihre Fröhlichkeit und ihre fri⸗ 
ſchen Farben verloren. Das Alles war mit den 
ſchönen lachenden Illuſtonen ihrer Jugend ent⸗ 
ſchwunden. Die Erinnerungen ihrer Kindheit waren 
ihr jetzt nur noch ſchmerzlich. 

Sie ſagte der Freundſchaft, der Zukunft und 


allen erträumten Freuden der Jugend Lebewohl. 


Es gab für fie kein Vergnügen mehr und kein 
Lied kam mehr über ihre Lippen. 

Nachdem ſie in vollem Lichte erblüht, ſtieg 
ſie in 110 Nacht hinab. Die Stunden, in denen 
ihre Alterögenoffinnen ſich amüfirten, brachte fie 
mit Weinen hin. Es giebt Thränen, die in gol⸗ 
denen Urnen aufgefangen werden ſollten! 

Nach Verlauf von zwei Jahren hatte ſie ihn 
noch nicht vergeſſen; die ihrem Herzen geſchlagene 
Wunde blutete noch immer. Doch da fie gleichzeitig 
ſtolg war, jo ſchien fie getröſtet. 

Ein junger Mann aus der Gegend, den fie 
ſchon einmal zurückgewieſen, wagte einen zweiten 
Heirathsantrag. Diesmal nahm fie ihn an, und 
von Allen, die ſich um Juſtinens Hand bewarben, 
war dieſer junge Mann ihrer am wenigſten wür⸗ 
dig. Trotzdem verheiratbete fie hi doch nie er» 
fuhr man recht, ih 


* 


Kurze Zeit darauf ſab ſie Juſtin wieder. Er 
trug einen Flor um den Hut; ſeine Frau war 
eben geſtorben. 


gen Schlägen ſowie von 
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czanskaſtraße belegene 
zwar drang der Strahl durch das Fenſter ein, 
lief an der electrifchen Leitung bis zum Wolf, 
entzündete die dort befindliche Wolle und betäubte 
zwei in dem Raume 
Der Brand wurde von d 
nerei bald gelöfcht, ſodaß 
des zweiten Zuges der Freiwill! 
welche alarmirt worden war, ſo 
rücken konnte. g 


en Arbeitern der Spin⸗ 


gen Feuerwehr, 
fort wieder ab» 


Ein zweiter Blitzſtrahl traf die Glebelwand | 


des an der Andreasſtraße belegenen Glücksmann'⸗ 
ſchen Hauſes und riß Stücke aus derſelben ber. 
aus, ohne weiteren Schaden anzurichten. a 

— Beim Baden ertrunken. Am Sonn⸗ 
abend badeten mehrere Iſtaeliten in einem in 
Alt⸗Baluty belegenen Waſſerloche und da bei 
wagte ſich Einer, der Schwiegerſohn des auf der 
Nowomieiskaſtraße wohnhaften Kleiderhändlers 
Gaßmann, an eine tiefe Stelle und ertrank. Seine 
Begleiter bemerkten zwar, wie H. plötzlich den 
Arm wie um Hülfe winkend aus dem Waſſer 
hervorſtreckte, weil er aber kurz vorher ſich ge⸗ 
rühmt ‚hatte, er könne prächtig ſchwimmen, fo 
glaubten ſie, er wolle ihnen ſeine Fertigkeit 
im Schwimmen unter dem Waſſer zeigen und 
verhielten ſich unthätig. Da er aber ſchließlich 
eine auffallend lange Zeit nicht wieder zum Vor⸗ 


ſchein kam, eilte man ihm zu Hülfe, jedoch, 
wurde er nun bereits entſeelt aus dem Waſſer 
gezogen. 


„ Geſtern Mittag na 6 
mals ein ſehr ſtarkes Gewitter über unfete 
Stadt hernieder, welches von mehreren gewalti⸗ 
einem wolkenbruchartigen 
Regen und einem Hagelſchauer begleitet war. 
Letzterer dürfte, da die 2 die Größe von 
Kirſchen hatten, auf den Feldern und in den 
Gärten Schaden angerichtet haben. —Inſolge der 
von den Feldern hereinſtrömenden Waſſermaſſen 
fand an den bekannten 0 gelegenen Stellen 
ng ſtatt. 
Auf dem an der Ecke 
der Alexanderſtraße in Balut belegenen Golz'. 
ſchen Grundſtücke entſtand am Sonntag Abend 
in der achten Stunde ein rand, der von den 
Hausbewohnern indeß bald gelöſcht werden konnte, 
ſodaß der ſechſte Zug der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, weſcher in Folge des Alarms raſch her⸗ 
beieilte, nichts mehr zu thun and, und ſofort 
wieder abrücken konnte. Der chaden war ein 


ganz unbedeutender. 

Brand brach am Sonn⸗ 
noch im Bau befindli⸗ 
auf der Konſtantiner⸗ 


abermals eine Ueberſchwemm 
— Kleiufener. 


arbeſten, die 
Feuerwehrmann, der 
Hand war, befeitigte jede Gefahr 

Augenblicken und erübrigte ſich das 
Aus rücken des alarmirten erſten Zuges. 

— Neue Aktiengeſellſchaften. Dem 
Warſchauer Kaufmann Wegzyckt iſt die Geneh⸗ 
migung zur Gründung einer Aktien geſellſchaft 
al einem Inıtweitalg von einer halben Million 

bel in 500 Aktien, zum Betrieb einer Fabrik 
für Metall⸗Geſchlrre r heilt orden. Ferner er⸗ 
hielten Graf Czackl, onenberg und der Tech⸗ 
nologe Natauſohn die Conceſſlon zur Gründung 
einer Aktiengeſellſchaft mit einem Anlagekapital 
von 1,200,000 Rbl. in 4800 Aktien zur Grploi, 
fotiön der elektriſchen Kraft. 

— Dr, Ludwig Natanſohn, Präſes 
der Warſchauer ifraelitifchen Gemeinde⸗Verwal⸗ 
tung, Ehrenmitglied und ehemaliger Präſes det 


„ah Softine“ ſogte er zu ihr 
haft Du Sich fo ſchr 
jetzt nicht verheirathit, jo 5 
lich fein, denn ich bin fu, 
noch immer.“ 
Sie wollte n 
opfert hütte, und 
„Das ift wahr!“?! 
es haft Du mich alſo noch nicht ver⸗ 
geſſen 9° a 


| o, ich haſſe Deinen Mann, er iſt ein Trun⸗ 
kenbold, ein Verſchwender. Er macht Dich gewiß 
nicht glücklich * 
l Juſtine ro 

796 babe fügar HER, & ſol Dich ſchla⸗ 
gen 7“ 


Juſtine ſchlug die Augen zu Boden; 
} „Der Elende l“ Ker mit dumpfer 


icht daran denken, daß er fle ges 


erwiderte traurig: 


Stimme. Ie Al Mul 1 
‚er ift meh ebe verſehle fie, und ich 
in feine Frau; ich habe eg jo gewollt. — 
Pd mer; 


Du Wittwe wäreft, würde 

mir wieder berheirathen 9 

N ö „Je 7 nu pr " ) | 

DI vetſprichſt es nie? 04 iſt gut, ich 
d ttw fa si 

wer . an Fe Rn Wittwe 


ft Du Dich dann mit 


hat keine Luft, zu ſterben,“ 
ſagte ſie lächelnd, „und Du wirft take warten 
müſſen.“ 5 1281 ade, 4 
„Ich werde 40 Jahre warten, wenn es ſein 
muß !* rief er, 


Damit trennten fie fich. 


2 


Juin blech ſelltetn Broſptechen fünf Jahre 
hindurchutreu. Als er nach dieſer Zelt merkte, 
daß Juſtineg Gatte ſich noch immer einer ausgk⸗ 
zeichneten Geſundheit erfreute, dachte er daran, fi 
wieder zu a Re und führte dieſen Gedan. 
ken auf der Shell aus,, „ 

Er wax nach keine acht Tage vermählt, als 
er erfuhr, daß Suftimeg, tte, bei einem Zechge⸗ 
lage vom Schlage getroffen worden war. 


* 


„ * 


Mix'ſche Spinnerei und 


beſchäftigte Arbeiter leicht. 
die ſtabile Abtheilung 


1 Uhr ging aber⸗ 


u ſich in dem Raume, 


‚ „aum 
beit? Böit Du 
unten wir jetzt glück. 
reich und liebe Dich 


Loder 
iſt am 6. d. M. im 
geſtorben. Der Ber. 
geachtete Perſönlichkeit 


Warſchauer Aerztevereins, 
75. Lebensjahre plötzlich 
blichene war eine allgemein 
| und ein eifriger Leiter der Fortſchrittsparthei in 
der ſſraelitiſchen Gemeinde zu Warſchau. 

— Den über die Tbeuerung in Rifbni 
cirkulirenden Gerüchten gegenüber bemerkt der 
„pan. Bbcora.*, daß fie vollſtändig unbegründet 
find. Die große Zahl der Gaſthäuſer mit Nor⸗ 
maltaxen (ea, 6000 Nummern) bietet dem une 
verhältnißmäßigen Steigen der Preiſe ein Segen» 
gewicht. Alle Gerüchte über die Theuerung be⸗ 
ruhen auf der übermößigen Erhöhung der Mieth⸗ 
preiſe ſeitens der Hauöbefiger, welche ſogar vor 
einer Ausfiedelung ihrer Einwohner nicht zurück⸗ 
ſchrecken. Dieſe Steigerung der Preiſe hat gegen- 
wärtig ſchon aufgehört und bezog ſich übrigens 
nur auf Perſonen, die genöthigt find, in Niſhni⸗ 
Nowgorod zu leben. Die von der Verwaltung 
des General⸗Kommiſſars ergriffenen Maßnahmen 
zur Beſchaffung billiger und bequemer Quartiere, 
der ermäßigte Eiſenbahntarff und — was die 
Hauptſache iſt — die in ihrer Großartig keit noch 
nie erreichte Ausſtellung, werden deren Erfolg 
ſichern. 5 
Sommer- Theater. Daß die Direc⸗ 
tion weiſe handelt, wenn fie ſolche uralte Schau⸗ 
erdramen, wie „Der Glöckner von Notre 
Dame“ eins if, ausgräbt, möchten wir bezwei⸗ 
feln. Derartige Schmöker verdaut man allen⸗ 
falls bei 20 Froſt 25 Grad, nicht aber im Garten⸗ 
Theater, wo Alles blüht und grünt, wo rund⸗ 
herum friſches Leben pulfirt und man von Mord 
und Todtſchlag nichts wiſſen will. Der Beſuch 
wäre am Sonntag jedenfalls ein weit befjerer ge⸗ 
weſen, wenn man ein heiteres Stück aufgeführt 


hätte. 

Heute kommt das Biſſon'ſche Luſtſpiel 
„Droſchke Nr. 117 zur Aufführung und 
ferner wird eine Novität von Richard Voß 
„Des Löwen Fall“ vorbereitet, deſſen erſte 
Aufführung bereits am Donnerſtag ſtattfinden 
ſoll. — Wir machen das Publikum auf dieſe ins 
tereſſante Novität oufmerkſam. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn. 


Im Monat Mai 1896 gelangten bei der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn zur Verladung 13,827 
Waggons Kohlen gegen 15,864. Waggons im 
Vorfahr und 24,216 Waggons anderer Güter 
gegen 25,868 Waggons im Vorjahr, zuſammen 
38,043 Waggons gegen 41,732 Waggons im 
Vorfahr. Die ſich hiernach ergebende, nicht unbe⸗ 
deutende Abnahme der Wagenſtellungen iſt auf 
die Krönungsfeierlichkeiten in Moskau zurück⸗ 
zuführen, indem aus dieſer Veranlaſſung mehrere 
Tage hindurch Güterzüge auf der Bahn nicht 
verkehren konnten. Die zurückgehaltenen Trans⸗ 
porte dürften im Juni zur Verfrachtung 
kommen. y 

Die Länge der Eiſenbahnen der Erde 
ſtellte ſich zu Anfang des Jahres 1895 auf 
en km. Hiervon entfallen, wie wir dem 
„Centralblatt der Bauverwaltung“ nach einer 
ausführlichen Mittheilung im „Archiv für Eiſen⸗ 
bahuweſen“ entnehmen, auf Amerikı 364,975 km 
(auf die Vereinigten Staaten allein 288,360 km), 
auf Europa 245,300 km, Aſfien 41,970 km, 
Auftralien 22,202 km, Afrika 13,103 km. Seit 
dem Jahte 1890 tönnen wir eine andauernde 
Verlangſamung in dem Ausbau des Eiſenbahnneßes 
beobachten. Es liegt dies hauptſächlich daran, 


„Das Unglück verfolgt uns!“ 


rief er aus, „es 


geſchätte Verfaſſer 
Mit der ihm eigenen 
t hat ex zunächſt die 
Arten der Amazonenpapageien 
ſodann in den nachſtehenden 
Capiteln die Art und Weiſe ihrer Behand⸗ 
lung, ihrer Verpflegung, ihrer Abrichtung und 
endlich die Heilweiſen etwa aus brechender Krank⸗ 
heiten angegeben. 

— Aus London 
„In der Kaſerne in 


eat 
daß der Eiſenba 


tiſcher Ornithologe überaus 
obiges Büchlein geſchrieben. 

wiſſenſchaftlichen Gründlichkei 
bisher eingeführten 
geſchildert und 


hubau in den Vereinigten Staaten 
von Amerika ſo bedeutend nachgelaſſen hat. Auch 
in Südamerika haben die ſeit Jahren andauern⸗ 
den geldlichen Schwierigkeiten die Entwickelung 
des Eiſenbahnbaues beeinträchtigt! In Aſien 
dagegen macht ſich der Bau der großen Sibi⸗ 
riſchen Bahn (Ende 1894: 1618 km) und der 
Ausbau des kleinaflatiſchen Eiſenbahnnetzes be⸗ 
merklich. Die europäiſchen Länder ſchreiten regel- 
mäßig und langſam vorwärts. Die meiſten 
Eiſenbahnen beſitzt das deutſche Reich mit 45,462 
km, es folgt Frankreich mit 39 979 km, Ruß 
land mit 35,560 km, Großbritannien mit 
33,641 km, Oeſterreich⸗Ungarn mit 30,038 km, 


ſchreibt man vom 1, Junk: 
Alderſhot ſaß geſtern früh 
der Corporal Payne mit Anderen beim Frühſtäck, 
als plötzlich der Gemeine Ed, Smith mit einem 
Gewehr in der Hand eintrat, ohne ein Wort zu 


Italien mit 14,626 km, Spanien mit 12,147 ſprechen anlegte und den Corporal durch den 
km; die Länge der Eiſenbahnen der übrigen Hals ſchoß. Der Corporal ſank ſofort todt vom 
auropäiſchen Länder bleibt unter 10,000 km. Stuhl, während ſich feine Cameraden auf Smith 
In Auſtralien finden wir auch einen etwas lang- ſtürzten und ihn entwaffneten. Alles war in 
ſameren Fortſchritt, als in früheren Jahren. In einer Minute vorbei. Smith bemerkte ruhig: 


Afrika befindet fich der Eiſenbahnbau immer noch 
in ſeinen erſten Anfängen. Nur Egypten, die 
franzöſichen Colonien, Tunis und die Capcolonſe 
haben ein einigermaßen ausgebildetes Eiſen⸗ 
bahnnetz. 


Ich habe noch zwei Kugeln im Gewehr; es iſt 
ſchade, ich hätte gerne noch meinen Bruder und 
dann mich erſchoſſen.“ Smith, der neunzehn 
Jahre alt iſt und erſt neun Monate unter der 
Fahne ſteht, war zweimal von dem Corporal 
wegen kleinerer Vergehen im Dienfte gemeldet 
worden; der mörderifche Schuß war Smith's 
Rache, die ihn an' den“ Galgen bringen wird. 

— Aus Budapeft berichtet man der „Neuen 
Fr. Pr.“; „Einer aus Leutſchau hier- eingelangten 
Depeſche zufolge hat ſich vor Kurzem daſelbſt ein 
blutiger Vorfall zugetragen. «Der dort in Gars 
niſon ſtehende Lieutenant Schindler war in die, 
achtzehnjährige Tochter des Herrn Victor Ufſaluſſy 
verliebt und ſchickte der von ihm angebeteten 


Kleine Chronik. 


— Von einer ingenidfen neuen Einrichtung, 
die ſich in Italien ſeit einem Jahre auf's befte 
bewährt, berichtet Miß Helen Zimmern im 
Aprilheft der „Leisure Hour“. Cs find auto» 
matiſche Sparkaſſen, die an vielen Straßenecken 
aufgeſtellt werden. Wirft man ein Zehncentimes⸗ 


Stück in den Spalt, ſo kommt unten die jungen Dame ein Bou net, weſches dieſe 
Empfangsbeſtätigung heraus. Je fünf ſoſcher zurückſandte. Darüber erboßt, ſchoß der Eleute⸗ 
Empfangsbeſtätigungen können in den öffentlichen nant das Fräulein durch ein Fenſter mit einem 
Sparkaſſen gegen ein Einlagebuch eingetaucht Revolver nieder und feuerte ſich unmittelbar 
werden, wodurch der Beſizer in den Genuß der darauf ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Das 


Mädchen und der Lieutenant waren nach wenigen 
Augenblicken tod.“ Aim vi 

— Der „National-⸗Zeitung“ wird geſchrie⸗ 
ben: „Bei einer uftpartie vorgeſtern, die von 
den Schülern in Begleitung der Lehrer und Pfarrer 
aus Naſſenheide, Germeldorf und Freienhagen 
auf den Cremmener See unternommen wurde, 
erklärte der Heizer, als das Dampfboot mitten 
auf dem See angelangt, war, er fahre nicht weis 
ter. Wie ſich hergusſtellte, hatte er die Rohre 
und die Hähne abgeſchraubt, mit Petroleum ges 
tränkt und beabfichtigt, den Dampfer in die Luft 
zu ſprengen, wie er angab, aus Rache gegen ſei⸗ 
nen Brodherrn, der ihm gekündigt hatte. Durch 
einen königlichen Förſter. der die Partie mitmach⸗ 
te, wurde ihm eln Strick um den Hals geworfen 
und er darauf geknebelt. Da der Steuermann 
erklärte, er könne nicht weiterfahren, da die Ge⸗ 
fahr einer Exploſton vorliege, mußte ein Boot 
an Land gelaſſen und der Dampfer dann mit 


vorgeſchriebenen vierprocentigen 


Verzinſung tritt 
und auch an den 


ſonſtigen Vergünſtigungen 
participirt. Dieſe Automaten haben den Vor⸗ 
tbeil, daß der Einlegende an keine Zeit gebunden 
iſt und ſeine Einlage ohne Formalität und Uus 
ſtändlichkeit erledigen kann, was für die Arbeiten 
den Klaſſen ſehr in Betracht kommt. Für die 
Richtigkeit dieſer Vorausſetzung zeugt das Reſultat. 
Troß der ungünſtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
wurden im Jahre 1895 in Padua — wo der 
Verſuch zuerſt angeſtellt wurde — zwölftauſend 
Franes in drei ſolchen Automaten geſammelt. 
Mailand und andere Städte Norditaliens find 
denn auch dem Beiſpiele Paduas bereits gefolgt, 
und die Schreiberin tritt wärmſtens dafür ein, 
auch in England, u. z v. nicht nur in den Stätten, 
ſondern auch an den Landſtraßen derartige öffent» 
liche automatiſche Sammelkaften aufzuſtellen, und 
ſo die Arbeiter durch die bequeme Gelegenheit 
zum Sparen anzueifern. 


| 


— Neben dem Kanarienvogel fleht die | Stricken gezogen werden. Die erſten Kinder ka⸗ 
Pflege der Amazonenpapageien in beinahe gleich.] men geſtern früh zu Fuß nach Haufe. Ob es 
werthiger Beliebtheit. Man wird daher eine | fi hier um einen Anfall von Irrſinn handelt, 
Schrift willkommen heißen, welche Dr. Karl Ruß muß abgewartet werden. Auf dem Dampfer ſol⸗ 
in der Creutz'ſchen Verlagsbuchhandlung erſcheinen len ſich ſchauerliche Scenen abgeſpielt haben, da 
läßt: „Die Amazonen- Papageien, ihre Natur- | ein Theil der zweibundertundfünfzig mitfahrenden 
geſchichte, Pflege und Abrichtung.“ Dieſe ſich | Kinder ſich in!) Waſſer ſtürzen wollte, worun fie 


den Menſchen jo überaus anpaſſenden, klugen und, 
wenn ſie richtig behandelt werden, zumeiſt gut⸗ 
müthigen Vögel verdienen allerdings die größte 
Beachtung als ſchätzbare Hausgenoſſen. Wenn 
nur nicht ſo viele derſelben aus Unkenntniß der 
Pfleger zu Grunde gingen oder doch zum mindeſten 
ſich nicht ſo wenig entwickelten in ihrem Benehmen 
gegen den Pfleger und in ihrem Sprachtalent! 
Dieſem Mangel zu begegnen, hat der als prak- 


ihr Schickſal nicht das 


nur durch die Prediger und die Lehrer verhin⸗ 
1 lH 


dert wurden.“ aA den | 

— Eine dreifache Hinrichtung wird am 9. 
Juni in London ſtattfinden. Die drei Mörden 
Fowler, Milſon und Seaman werden von den 
Scharfrichtern Billington, Wilkinſon und Wade 
durch den Strang vom Leben zum Tode beför⸗ 
a. der Engelmacherin 


dert werden. Die Hinrichtun 
Morgen ſtattſtnden, 


Dyer ſollte an demſelben 
verheirathete ſich kurze Zelt darauf zum dritten 
Male. 


man konnte ihm über 


ſcheint Beſtimmung zu ſein, wir ſollen nicht glück- Geringſte mittheilen. Sein Entſchluß war ger | 

lich werden.“ 3 faßt, er ſteckte Geld in die Taſche und fuhr nach 4 1 N 
Dabei packte er ſeinen Kopf mit den Händen Paris. ö 0 f n 

und kaufte fi die Haare aus, Nach langem Suchen fand er ſeine Juſtine Juſtin lebte mit ſeiner dritten Frau 20 


| beklagte, daß er fra 
zu ihr war, wurde er von einem he 
anfall ergriffen und gab ihr eine Ohrfeige. Das 
war die erſte, aber nicht die letzte. 


„Eines Tages erhielt Juftin folgenden Brief: 
„Mein Mann ſſt todkt. Der Unglückliche if da⸗ 
für beftraft worden, daß er den Wein und den 
Schnaps zu heftig liebte. Du wirſt dieſe Nach⸗ 
richt ſchon erfahren haben, ebenſo wie ich ſelbſt 
die Deiner zweiten Ehe erfabren habe. Ich 
zürne Dir nicht, daß Du Dein Verſprechen nicht 
gehalten, Du haſt fünf Jahre gewartet, das ift 
genug, und meine Eigenliebe ift befriedigt. Ich 
bedaure nur, daß Du nicht einen Monat länger 
Geduld gehabt haft. Ich trage ſchwarze Kleider, 
das muß der Welt wegen ſo ſein; aber ich bin 
keine troffloſe Wittwe, im Gegentheil. Ich über, 
laſſe es meinen Kleidern, um den Verſtorbenen 


war in der Gegend nicht wieder erſchienen und 


Als ſich feine) junge Frau am Abend darüber 
rig und wenig liebenswürdig 
ftigen Wuth⸗ 


verheirathet und als Mutter von vier Kindern, 
Er erkannte fie kaum wieder und fie mußte ihm | 
mehrere Male wiederholen: Ich bins, ja, ja, 
ich bin's.“ Da fielen feine Arme ſchlaff hernie⸗ 
der und er ſtieß einen tiefen Seufzer aus. Ja, 
war Juftint, aber fie, hatte inzwiſchen acht 
Zähne und fo ziemlich ihre ſämmtlichen blonden 
Haare verloren. Vergeblich ſuchte Juſtin in die⸗ 
ſer dicken Frau die ſchlanke, ſchmiegſame Taille 
des jungen Mädchens, das ihn einſt ſeinen König 
nenannt halte. Ihre einſt ſanfte und melodiſche 
Stimme glich jetzt der eines Tambourmaſors. 
Von Juſtine, der Gänſehirtin, war nichts übrig 
geblieben als der Blick. 

„Wir haben uns ein ‚wenig verändert, mein 
alter Freund,“ ſagte fe, „ja, wir find alt gewor⸗ 
den. Was führt denn Dich nach Paris pr 

„Ich habe die Reiſe ausdrücklich Deinetwe⸗ 
den gemacht, ich bin Wittwer und kann . . . O, 
Juſtſne, warum bift Du verheirathet!“ 

Ja, je, Du haſt Recht, es war eine Dumm» 


Jahre, ohne daß er ſie mehr geliebt hätte, als 
die erfte und die zweite. 1 

Er hatte bereits die beiden älteſten Söhne 
aus zweiter Ehe verheirathet und es blieb ihm 
nunmehr nur noch übrig, zwei Töchtern und 
einem Jungen aue dritter Ehe ein Heim zu 
ſchaffen, was er in einem Zeitraum von zwölf 
Jahren that. Nn 

Da er trotz der ſchönen Mltgiſt, die er ſei⸗ 
nen Kindern gegeben, noch reich war, ſo dachte 
er daran, ſich einen angenehmen Lebensabend zu 
verſchaffen. Obgleich er ſchon 76 Jahre zähfte 
und ſeine Haare faſt weiß geworden waren, ſo 
lebte doch in ihm noch eine ſo große Kraft und 
Friſche, daß er ſein Alter nicht fühlte. 

„Ich werde über 100 Jahre alt werden,“ 
ſagte er zu ſeinen Kindern an dem Toge, als er 
ſeine letzte Tochter N 


u weinen. Morgen reife ich nach Parſs, wo heit wenig ſein Recht, doch wan behandelte ihn als 
ch bei einer Schneiderin arbeiten werde, die „Biſt Du glücklich 9 alten Narren, nannte ihn einen alten Schwäßer 
mir vortheilhafte Anträge gemacht hat. Mein „Glücklich! ſpricht nicht davon! mein Zwei. und legte fi keinerlei Zwang auf, um ihn zu 
armer Freund, jetzt find wir für immer getrennt | ter iſt kein fo groß r Trunkenbold wie der Erſte, demüthigen. f 0e 
und werden uns wahrſcheinlich nie wiederſehen.] aber er behandelt mich noch ſchlechter. Der ans Als der alte Mann ſich fo zurückgeſtoßen 
Ich habe das Land nicht verlaſſen wollen, ohne | dere ſchlug mich alle Abende, wenn er betrunken ſo allein und einſam ſah, dachte er an Jufline, 
Dir Lebtwohl zu ſagen, und ohne Dir meiner⸗ nach Haufe kam, während dieſer mich Morgens | und reiſte eints ſchönes Tage, ohne Jemanden 
ſeits zu verſprechin, ewig Witwe zu bleiben.] und Abends mit Schlägen bedenkt. O, ich denke] ein Wort zu ſagen, mit wohlgeſpickter Brieftaſche 
Ich babe beim erſten Mal zu viel Pech gehabt oft an Dich, mein armer Juſtin. Jo, ja, früher nach Paris. Er war 80 Jahre alt. 
und habe keine Luſt, daſſelbe noch einmal zu ere] war noch eine ſchöne Zeit, wie ſehne ich mich 5 
leben. 5 Juſtine. nach ihr!“ 0 E 16 
8 . „Du baft mich alſo nicht vergeſſen !“ Juſtine war ſeit langer Zelt Wittwe⸗ Ihre 
e * ö N „Nein.“ Kinder waren alle todt und ſie hatte in Paris 
Fünfzehn Jahre ſpäter begrub Juſtin ſeine | „Das ift ſeltſam,“ dachte Juſtin, als er | nur das Elend kennen gelernt. Trotz ihres hohen 
zweite Frau. Er war damals 43 Jabre alt Juſtine verließ, „fie iſt weit weniger hübſch; man. Alters arbeitete Ne noch für ihren ebenguntere 
und ſeine Haare ſpielten ins Graue. Er batte könnte ſogar fagen, fie iſt e# gar nicht mehr, halt. Sie beſſerte, ſo gut es ging, alte Hoſen 
Juſtine nicht vergeſſen, aber er hatte keine und doch fühle ich etwas für fie in meinem | und alte Ueberzieher and und hatte unter den 
Ahnung davon, was aus ihr geworden war. Sie Herzen.“ kleinen Handlungedienern, den Sarbenreibern und 


Er kehrte in feine Heimath zurück und Fiakee kuiſchern ihre Kundſchaft. Ale fie Juſlim 


turrenz frei bleibt. 


1 


Lodzer Tageblatt. 


aber die Behörden fürchteten, daß der Galgen 
vier Menſchenkörper nicht tragen könnte; des⸗ 
halb wird die Dyer erſt am 10. Juni aufge» 
knüpft werden. 

— Aus Braunſchweig wird vom 5. Juni 
gemeldet: „Heute Morgen leben Uhr, während 
eines heftigen Gewitters, wurde der Raubmörder 
Oehlmann durch den Scharfrichter Reindel aus 
Magdeburg hingerichtet. Als geſtern Nachmittag 
um fünf Uhr der Delinquent dem Anſtaltsgeiſt⸗ 
lichen zugeführt werden ſoule, machte Deblmann 
einen Selbſtmordverſuch, indem er fi über die 
Baluſtrade in die Tiefe des Gebäudes ſtürzte. 
Es entſpann ſich dabei ein Kampf mit dem Wär⸗ 
ter, wobei letzterer nicht unerhebliche Verletzungen 
davon trug. Oehlmann wurde mit verſtauchten 
Beinen ſchwer verletzt aufgehoben und auf einem 
Stuble zum Richtplatz getragen. Es war ein 
graufiges Bild, das der Mörder abgab: ſtieren 
Auges und mit geöffneten Munde ergab er fich 
vollſtändig apathiſch ſeinem Schickſale. 

— Die Damen Finnlands aben einen Ber- 
ein gegründet, deſſen Mitglieder ſich verpflichten, 
ihre Hüte weder mit Vogelfedern, noch mit Vö⸗ 
geln zu ſchmücken. Dem Vereine gehören bereits 
mehr als 11,000 Damen Finnlands an. 


Techniſches. 


— Seide aus Holz. In England iſt 
die Gründung einer Actſen⸗Geſellſchaft im Gange, 
um bei Mancheſter eine Fabrik für 600,000 M 
behufs Dun künſtlicher Seide aus Holz zu 
bauen. Der Graf Hilaire de Chardonnet entdeckte 
in Frankreich das Verfahren, ließ es patentiren 
und ſſt zur Ausbeutung bereits eine Fabrik bei 
Befangon im Betriebe. Die künſtliche Seite 
unterſcheldet ſich in nichts von der natürlichen, ſo 
daß nicht nur Damen, ſondern auch Händler nicht 
zu ſagen vermögen, ob ein Stück Seide eines 
oder des anderen Urſprunges ſei. Die Geſellſchaft 
für chemiſche Induſtrie hat das Verfahren geprüft 
und es für den Großbetrieb geeignet befunden, 
ſich auch über das Fabrikat ſehr anerkennend aus⸗ 


gesprochen. Die Verkäufer des Patents garantiren 


der engliſchen Geſellſchaft, daß von den fefle 
ländiſchen Fabriken kein Seidengarn nach England 
geſchickt werden dürfe, jo daß die neue engliſche 
Babrif, die nur Garn herſtellt, von jeder Con⸗ 
Das Garn ſoll dann auf 
den ſetzt vorhandenen Webftühlen in Lancaſbire 


weiter zu Zeug verarbeitet werden. Sechs Weber 


ſind bereit, die geſammte Waare zu feftem Con- 


tracte zu übernehmen. Sie können dies um fo 
mehr, da die Textilinduſtrie zur Zeit in England 


nicht ſonderlich geht und viele Webereien fiſteben 


oder nur halb arbeiten. Die Händler hoffen auf 


einen mächtigen Umſchwung in dieſer Beziehung, 
da im letzten Jahre für mehr als 340 Millionen 
Mark Seide und Seidenwaaren nach England 
importirt wurden, welche ſie künftig zum größten 


Theile zu erſetzen gedenken. Seide iſt zwar 
augenblicklich ungewöhnlich billig, etwa halb fo 


theuer als vor zwölf Jahren, aber Holzſeide 
kann zum Viertel des heutigen Preiſes, d. J. zu 


unter 4 M das Pfund, hergeſtellt werden. Die 


Holzſeide läßt ſich ſchön färben, waſchen und iſt frei 


von Feit, hält ſich daher gut rein. Das Verfahren bes 
ſteht darin, daß Holz klein gemahlen und im Zuftonde 
von Papiermaſſe in ein Bad von Schwefel- und Sol⸗ 
petet-Gäure geworfen wird. Durch hydrauliſche Preſ⸗ 


ſen wird dann die Säure entfernt, der Brei getrocknet 


und in drehende Cylinder voll Alkohol und Aether 
1 Ae dann durch ein Filter, fo daß die Maſ⸗ 


ſagzte ſie zu ihm. 


Du mich beſuchſt.“ 


t nun wie Gummi erſcheint. Durch Luftdruck 
ritt fie in Röhren und kommt durch kleine Wal⸗ 


wiederſah, fiel fie beinahe in Ohnmacht. Er 
drückte ſie in ſeine Arme und eine Viertelſtunde 
lang weinten ſie vor Freude. 

„Du haft Dich alſo meiner noch erinnert 9 


„Du ſiehſt «8 fa, denn ich bin doch hier. 
„Dos iſt recht liebenswürdig von Dir, daß 


Dich zu heirathen.“ 
Sie begann laut zu lachen; er aber blieb 
vollſtändig ernſt und ſagte: N 
„Wir müſſen doch einmal glücklich werden!“ 
„Du ſcherzeſt alſo nicht, Juſtin ?“ ö 
„Sieh her,“ ſagte er, und öffnete feine Brief⸗ 


„Ich komme, um 


laſche „bier find olle nöthigen Papiere und außer⸗ 


dem noch 20,000 Ares. in Banknoten.“ 
Die erloſchenen Augen Juſtines glänzten hin⸗ 
ter ihren Brillengläſern, und fie fragte: 
„Iſt dieſes Geld für mich 9 
a.“ 


Du wirft is mir controctlich verſchreiben!“ 

„Nein, ich werde 4s Dir am Hochzeitstage 
in die Hand geben.“ ' 

„Ich möchte es lieber contractlich haben; 
aber meinetwegen, gehen wir zur Mairie.“ 


[7 * 
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Am Hochzeitstage verlangte Juſtine die 
20,000 un Juftin weigerte ſich, fie ihr 
zu geben. Cs entiponn ſich ein Streit, der mit 
Vorwürfen anfing, und von den Vorwürfen ging 
man zu groben Worten über. Qufire krotzte 
ihren geliebten Juſtin mit ihren alten Nägeln 
ins Geſicht und dieſer nahm einen Stock, den er 
auf dem Kopf urd den Schultern feiner ebenſo 
geliebten Zuftine fangen ließ. 

Die erſchredten Nachbarn holten die Polizei 


zen als kaum fichtbarer Faden. Zwölf geben die 
Dicke eines Menſchenhaares. Plätten giebt ihm 
den Glanz und kann die Seide rein oder mit 
Wolle, Flachs oder Baumwolle zuſammen ge⸗ 
webt werden. Seide aus Holz klingt wunder⸗ 
15 aber der Seidenwurm frißt auch nur Baum⸗ 

ätter | 


Neuefte Nachrichten. 


Budapeſt, 6. Juni. Heute Vormittag 
wurde im Beiſein des Königs und anderer Mit⸗ 
glieder des Herrſcherhauſes die Grundſteinlegung 
des neuen Flügels der Ofener Hofburg vorge⸗ 
nommen. Die Hofburg war aus dieſem Anlaß 
feſtlich geſchmückt. Es war eine beſondere Tri⸗ 
büne errichtet, auf welcher das diplomatiſche Corps, 
des Conſularcorps, die Mitalieder der beiden 
Häuſer des Reichstages ꝛc. Platz genommen hat⸗ 
ten. In dem prachtvollen Urunkzelte, welches 
für den König errichtet war, erſchienen diejenigen 
Würdenträger, welche das in den Grundſtein zu 
legende Document unterfertigten. Vor dem Zelte 
nahmen die Wirklichen Geheimräthe, die hervor⸗ 
ragendſten Perſönlichkeiten aus dem öffentlichen 
Leben u. A. Aufſtellung. Die Generalität erſchien 
in Dienſt⸗Uniform, die übrigen Officiere in Gala 
Die Erzherzoge Ludwig Victor und Friedrich 
Joſef, die ungariſchen Minifter, ſowie die Beglei⸗ 
tung des Königs fanden ſich um 9% Uhr in 
dem Zelte ein, in welchem auf einem Tiſche die 
in den Grundſtein einzufügende Urkunde und der 
bei der Grundſteinlegung zu benutzende Hammer 
niederge egt waren. Um 10 Uhr erſchien der 
König in Begleitung des General⸗Adjutanten und 
des dienſtthuenden Flügel⸗Adjutanten und wurde 
mit enthufiaſtiſchen Eljenrufen begrüßt. Miniſter⸗ 
präfident Baron Banffy richtete an den König 
eine kurze Anſprache, worauf Staats ſecretär Tar⸗ 
kovies die Urkunde verlas; der König unter⸗ 
fertigte dieſelbe, welche ſodann mit verſchiedenen 
Münzen in einen Blechkaſten gelegt wurde, der 
hierauf verfiegelt wurde. Der König begab fich 
ſodann zu dem Platze der Grundſteinlegung. Nach- 
dem der Blechkaſten in den Grundſtein gelegt 
war, wurde letzterer geſchloſſen, worauf der König 
die üblichen drei Hammerſchläge that. Die ans 
weſenden Erzherzoge und die Würdenträger tha⸗ 
ten ſodann gleichfalls drei Hammerſchläge. Nach 
Beendigung der Feier zog fi der König in feine 
Zimmer zurück. Das Wetter ift prach voll. 

London, 6. Juni. Wie die „Pall Mal 
Gazette“ erföhrt, find die Führer der Reformi⸗ 
ftenpartei zu Prätoria auf ihr Ehrenwort frei⸗ 
gelaſſen worden. In Prätoria verlautet gerücht⸗ 
weiſe, daß ibnen eine Geldbuße von je 10,000 
Pfund Sterling auferlegt werden sell. 

Rom, 6. Juni. Deputirtenkammer. Gegen 
Schluß der heutigen Sitzung erklärte der Schatz⸗ 
miniſter Colombo in Beanwortung einer Inter- 
pell ation Rizzeitſ, daß die Lage der Bank von 
Italien fi ſtetig beſſerk. Rizzetti erklärte ſich 
durch dieſe Antwort für befriedigt und fügte 
hinzu, daß er, gerade um dieſe Erklärung zu 
veranlaſſen, welche die Manöver der Baifflers 
durchkreuze, die Anfraſe an die Regierung ger 
richtet habe. 

Barcelona, 6. Juni. In der Nähe der 
der Kathedrale wurden zwei Drfinibomben auf⸗ 
gefunden; dieſelben find vem Arſenal übergeben 
worden, um analyfirt zu werden. 


Zürich, 6. Juni. Wie die „Neue Züris 
cher Zeitung“ meldet, iſt der in Zürich lebende, 
als Vertrauensmann des Königs Menelik be⸗ 
kannte Ingenieur Ilg, der in den letzten Wochen 
ſich wiederholt in Rom aufhielt, geſtern Aberd 
bierher zurückgekehrt. Ilg werde, wie genanntes 
Blatt wiſſen will, nächſte Woche auf dem kür⸗ 
zeften Wege zu Menelik reifen mit einem Prä⸗ 
liminarvertrag, welcher beſtimmt, daß Italien 
auf den Vertrag von Ueciali, auf das Protekto⸗ 
rat und auf die Bedingung verzichte, daß Abeſ⸗ 
nien unter kein anderes Proteklorat ıriten dürfe. 
Als Grenze werde der Marebfluß feſtgeſitzt. Ilg 
glaubt, von Menelik die Kreigabe der Gefangenen 
erlongen zu können, aber erſt nach dem endgil⸗ 
tigen Friedensſchluſſe; darum ſei auch von 
eirem Löſegelde in dem Betrage nicht die Rede, 
verpflichtet ſich überdies, dem Negus die Verpfle⸗ 
gung und den Transport der Gefangenen zu ver» 
güten. Ilg würde über Obok reiſen und hofft 
in fünf Wochen mit Menelik in Eutod zuſam⸗ 
men zu treffen. 

Ko nſtantinopel, 6. Juni. Die Bes 
ruhigung der aufſtändiſchen Bezirke Apokorona 
und Rethymo auf Kreta durch Abdullah⸗Paſcha 
schreitet ſtetig fort, die übrigen 15 Bezirke der 
Inſel verhalten ſich andauernd ruhig. In, tür⸗ 
kiſchen Kreiſen verſichert man, im Befitze von Br» 
weiſen zu fein, daß der Aufftand auf Kreta von 
griechiſcher Seite unterſtützt werde, da unter den 
bei den Aufftändifchen vorgefundenen Kriegswaffen 
ſich auch ſolche griechiſcher Herkunft befänden. 
Einen mit den Seitens des ruſſiſchen Geſchäfts⸗ 
trägers bezüglich Kretas bei der Pforte erhobenen 
Vorſtellungen analogen Schritt hat auch der fran⸗ 
zöſiſche Botſchaſter in Konſtantinopel Cambon 
unternommen, indem er der Pforte den Rath 
ertheilte, nach Unterdrückung des Aufftandes im 
eigenen In teriſſe den Vertrog von Haleppa wie⸗ 
der anzuerkennen. In birfigen diplomatischen 
Kreifen hält man die Fortſetzung der Verſuche 
Griechenlands, eine diplomatiſche Intervention in 
der kreten ſiſchen Fraße herbeizuführen, für wohr⸗ 
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die Strafunterſuchung erboben, welche jedoch ab» 


gewieſen wurden. Auf Verlangen der Anklage⸗ 
behörde ſchloß das Gericht den General Baldiſ⸗ 
ſera als Entlaſtungszeugen aus. Sodann wur⸗ 
den der Bericht der höchſten Commandoſtellen 
über die Schlacht vom J. März und die mili⸗ 
täriſchen Perſonalacten des Generals Baratieri 
verleſen. Danach begann Baratieri fein Ver⸗ 
halten genau auseinander zu ſetzen, doch wurde 
die Verhandlung wegen des erſchöpften Zustandes 
Baratieri's auf heute Vormittag vertagt. 
Maſſauah, 6. Juni. Oberſt Arimondi 
bat. vom Schlachtfelde von Adua am 3. d. M. 
telegraphirt, daß weitere 443 Italiener und 155 
Eingeborene beerdigt worden find und daß am 
4 d. M. eine Trauermeſſe für die Gefallenen 
ſtattfinden ſollte. Alles wickelte ſich befriedigend 
gab. — Der von Menelik gefangen gehaltene 
Lieutenant Lori ift in Asmara eingetroffen, 
New⸗Dork, 6. Juni. In hieſigen Finanz⸗ 
kreiſen verlautet, der Brief, in dem Me. Kinley 
die republikaniſche Candidatur für den Präfiden⸗ 
tenPoften annehme, werde ſich offen für die 
Goldwährung und das republikaniſche Programm 
ausſprechen. 2 
Havana, 6. Juni. Die Aufftändifchen 
ſprengten einen Eiſenbahnzug mittels Dynamits 
in die Luft. Ein Paſſagier wurde getödtet. 
Otmeb, 6. Juni. Das Hauptquartier der 
Nil⸗Expedition iſt hier, vier Meilen nördlich von 


Akaſcheh, abgeſchlagen worden; die Truppen 
rückten jetzt gegen Akaſcheb vor, in dem fle 
mit Beſatzung verſehen? Poſten hinter ſich 
laſſen. 


Suakin, 6. Juni. Osman Digma ſcheint 
weſtlich vom Atbarafluffe zu ſtehen. 


Telegramme. 


paris, 7. Juni, Jules Simon leldet 


heit. Infolge mangelhafter Nahrungsaufnahme 
trat heute ein ſehr bedenklicher Schwächezuſtand 
ein. Die Aerzte fürchten, Simon werde die Nacht 
nicht überleben. ? 1 2 72 

Paris, 7. Juni. Ein heute veröffente 
lichtes Dekret verbietet die Einfuhr und den Ver⸗ 
kauf von Flinten und Pulver in Madagaskar. 

Athen, 7. Juni. Nach glaubwürdigen 
Meldungen befindet ſich Abdullah Paſcha mit den 
türkiſchen Truppen auf dem Marſche nach Kiſſamo, 
um dort die Ordnung wieder herzuſtellen. Die 
türkiſchen Truppen begehen auf dem Marſche 


ihnen paſſſrten Dörfer. — Eine vierzig Mann 
ſtarke Bande Bulgaren, die kürzlich in Macedo⸗ 
nien eingedrungen war, wurde in Ueskueb fefl⸗ 
genommen und gefangen geſetzt. 

Havanna, 7. Juni. Durch die Regen» 


ſchwlerig zu werden. 


Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 

auf London auf 3 Monate zu 94.25 für 10 Eſirl. 


auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francs. 
auf Amflerdam auf 3 Monate zu 77,60: für 100 
Holl. Guld. f 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amflerdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nim mt an 


ſtenden Zablungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50, 
Imperale frührer Prägung „ „ 45, 
Halbimperiale „ „72, 
Dukaten „ 4 „ 63, 


lebt aus 


Grundlage des Geſetzes vom 7. Dezem- 
257 105 erfolgter Prägung zu demſelben 
reiſe. 


Coursbericht. 


Berlin, den 8. Juni 1896. 
10% Hubel — 216 Mt. 80 
ultimo — 216 M 50 
Warſchau, den 8. Juni 1896. 


ſeit einiger Zeit an einer nervöſen Magenkrank“ 


Ausſchreitungen aller Art und plündern die von 


zeit beginnen die militäriſchen Operationen ſehr 


auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. Cena Okowilty z 


auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei: |- 


8 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf | 
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Fahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mat n. St. 1896, 


— 
| Stunden und Minuten. 


r Te NT N Te a —— Fan — 
Bine In ton | 3.08] 80 90 11,30) 4.38 8.47 11.18 
Abf. der Aug man 


v. Koluſchkt 2.00] 7.— 8.30 11.02 3.30 7.44 10.30 
„ Tomaſchow! — 5.23 6.43 — —•—— 51 — 
„ Bzin — 12.43 — — — 3.23 — 
„ Iwangoro“b“! — 6.32 — — 1218 — 
„ Skiernlewiee] 1.080 — 7.08 9.35 2.17 — 9.05 
„ Wlerandromolı —- — 3.10 — 8.50 — 2.30 
„Bromb.) 2 8 — — 12.32 5.50 | 9,46 
„Berlin) 54 — — | 7.28 - 111.44. — 11.17 
„ Ruda Huf. — — 6.26 — | — ] — 8.23 
„ Warſchau 11.50 — 5.20 6.15 12.455 — 7.10 
„ Moskau 5.08] 7 — = — 1853 
„Petersburg 12.44 — | — — 11.200 — — 
„ Betzotow — 5.500 — 7.17 1.45 5.43 7.55 
„ Spenftogan | — 1.26 — 3.44 11.41 3.28 — 
„Zawiereie — 12 29 — 1.39 10.35 2.13 — 
„ Dombrowa [ — 11.30 — 12.10 9.060 1. — 
„ Sosnowiee — 11.10 — 11.38 8.40 12.40 — 
„ Oranlea — 11.30] — 12.10 9.25 — 
„Wien — 1.09] — 5.54 7.10 — 
„ Ciechoeinek | — — 2.20 — 2.58 — | 1.38 


ge ee e e v 


Ankunft der Zügel - g 
in Koluſchki 1.380 6.43 8.08 2.38 6.33 8.48 
„ Tomaſchow 3.08 — 10.1900 [6.11 — 
* i * 5.53 au 2.32 — — — 
„ Imangord 11.2 — 8. —-—— — 
„Skierniewiee 4.500 8.— 10.27 3.43 7.49 10.05 
” erg — 3.10 1200 — 3.45 
" 0 — — 7.19 12.19 — 6.37 
„Berlin ad, — 2 5.58 4.2% — 41.45 
„ Ruda Guſowü. — 6.40 11.27 — 8.89 10.46 
„ Warſchau 6.100 9.550 1.25 9.88 12.— 
Moskau 1.880 — 
„ Petersburg 5.23 — 
* Petrokow 2.41 — 
5 au 4.27 — 
„ 8 ele 5.250 — 
„ Dombrowa 6.06 — 
„ Sosnowier 6.280 — 
„ Oraniea 6.20 — 
Wien 4. 


„ Ciechoeinet 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zest von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


REM 
M. FRANKFURT 
Taäglich 


Concert 
der ſerbiſchen Zigeuner⸗Tamburitza⸗ 
Geſaug- und Tanz Truppe 


BE ‚Orient. "wg 


Entree frei. 
E 


IK 1 Tod: 

Widsewska 64 

dnia 8 Czerwo, 

1 Netto 
Hurtowa w. 78% Ba 8.85. 
Szynkowa w. 78˙% „ 8.95. 

'  (Akoysa 10 Kop. od stopnia.) 


Zahnarzt 


R. Rl TT 


Petrikauer⸗Straßze Nr. 69, vis-d-vis 
dem Grand- Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kauiſchuk, ſowie Plombirungen. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwaltes 


Henryk Elzenberg 


a8 e ine Nr. 28, Hand e 
das Incaſſo allerlei Guthaben 


de Orentionekfe Bf ) u alen age afl 
da CELARRKOW, 


Jekaterinoſlawska⸗Straße 
find die Hotels uſten Ranges „Nuſſ“ und 


„Roſſija“ vereinigt worden. Aufzug nach allen 


DDr n A ALL HL TIL AH | MAT HÄTTE AI | 


Br ee — en = 7 a 


und die Ghegatten wurden vor den Polizeicoms ſcheinlich. FERTIGEN 46 32 Stockwerken, Reftaurant, feine Küche. W 9 
eführt. Einen Monat ſpäter ſprach das Ma ſſau ah, 6. Juri. Der Proceß gegen een e „i ere x 
last Aha der Ehe aus. Dieſes Mir | General Baratieri hat geſtern begonnen. Nach u ash de 0 ah | Dr. Grabowski, Busko 
ibeil. iſt die Moral dieſer wahren Geſchichte. Verleſung der Anklageſchrift wurden von der Wien 5 78 80 ordynnje przy zakladzie kapielowym, jak lat | 
Pad — H Vertheidigung ſechs Nichtigkeitseinwände gegen I ed ms poprzednich, 
. > 3 . ” Fri) en . nr - 1 r Al; 4 DEN RD. 2 
u * — - — — — sah — — — SEEN. — — 9 UDO NET 1 r * 1 \ . MEERE 2 8 a a 


a in. 
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SOOOOOOOOO OOO 
Wegen Umzug 
findet bis 1. Juli ein großer 


Reſter-Ausuerkaufls 


& 

+, 

+) 

alt, jpeciel für Herren⸗Garderoben zu äußerſt billigen Preiſen bei G 
J. Peuker, cd: Betritauer- und Nawrotſt ',. Nr. 2. 8 


SOOOOOOOOOOOOHHOOOOO OOo 


Aeon IE 11 IEBEZEZEIENKFEIENK NN 
Geſchäfts-Verlegung. 


Allen meinen geſchätzten Freunden und Gönnern bringe ich hiermit 
zur Kenntniß, daß ich mit dem heut gen Tage mein 


Restaurant ug 


von der Zawadzka⸗ Straße Nr. 6 nach dem Hauſe des Herrn B. Döring, 


* 
x 
X 
— Zawadzka- strasse Nr. 10 14 
valegt haue und bitte, mir das bisher geſcherkte Wohlwollen auch weiter 2 
M 
X 
* 


SOOOOOOO 


K 


zu bewahren. 
Hochachtungsvoll 2 
A. Fröhmel. 
—. ͤ vp. , , 


Das Atelier für Reparaturen von Kunſtſachen und Antiquitäten 
von Zdistaw Wolski Warſchau, 


Nr. 73, Krakowskie Przedmiescie Nr 73, 


übernimmt zur Reparatur: Gegenftände aus Porzellan, Majolifa, Marmor, 
Berlmulter, Elfenbein, chineſiſchem Lack; ferner Kronleuchter aus Cryſtall, 
venetianiſche Spiegel u. ſ. w. Ineruſtirte Sachen, Fächer, Puppen und Möbel⸗An⸗ 
tig vitäten werden unter ſtrengſtem B- ibehalt des Styls ausgebeſſert 


Steinnüller- Bessel 


. STEINMÜLLER'S 1 
— j PATENT, 


DUFT 
hr) 


Referenzen über 2ljährige Betriebsdauer. 
Es wurden n. o. für rerſchledene Firmen Irlogen von 2000 bis über 20000 
Quadratmeter Heizfläche ausgeſührt. 


2. & Q. Stein müller, 
Gummersbach (Rheinpreußen). 


Größte Röhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 


Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 
ZAZESKI & Co,, 


Warſchan, Marszalkowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel neueſter Facons von den rin, 
fachſten bis zu den feinften, 


Mäßige, aber feſte Preiſe. 


== Nützliche Geschenks- und Bibliothekswerke. — 
| Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 
In einem Band. Fünfte, meubsarbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark, 
v1 Meyers 
Kleiner Hand-Atlas. 


Mit 100 Kartenblättern und 9 Textbeilagen. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


e Brehms Tierleben. 0 


Kleine Ausgabe für Volk und Schule. Zweite, von R. Sehmidtiein neubearbeitete Auf. 
lage. Mit 1200 Abbildungen im Text, 1 Karte und 8 Farbendrucktafeln. 3 Bände 
0 in Halbleder gebunden zu je 10 Mark. 


Probehefte stehen zur Ansicht zu Diensten. — ‚Prospekte gratis. 
—— Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. == 
. ˙ m . EEE 


Zu beziehen durch I. Zoner's Buchhandlung Lodz, Petri- 


kauerſtraße Nr. 90. f 


Sooo 
e e 


Lodzer Tageblatt. 


KÜRANSTALT HEDWIGSBAD 


Bahnstation. Trebnitz in Schlesien. Post, Telegraphie. 


Geöffnet vom Jö. Mai bis Ende September. 
Eisenquellen und Moorlager. Klimatischer KMurort. Moorbad. 
Massage. Dampf-, Douche-, medieinisehe Wannenbäder. Bassin: 

Sehwimmbad. 
Wasserheilanstalt (System Kneipp. Pıiesnitz). 


Sonnenbad. Eigene 
Molkerei (Milch, Molken, Kefir). Fremde Brunnen. Terrainkuren. 
Näheres durch die Badeverwaltung. 


Oyptiſcher, 
Chirurgiſcher 


Artikel. 


Elektriſcher Glocken und Tele⸗ 
phone bei 


A. Diering, 
Optiker. 


Die neneröfinete 
1 für geodeſiſche und i von 


bert Wettler 


leſitzt fertige un übernimmt Riparalurer, f wie die Anſertigung neuer 
Ii fhumente zu mäßigen Preifen, bei ſorgſölt gſur Ausführung. Bel der 
Fabrſk ıft eire elellromechaniſche Abiheilung zur Einrichtung von 
eliktriſchen Bleden chre Elemente Telephors und Blſtzableitung vach den 
neun Ef findunſin erifinst wor den. Marometer, Thermometer, Vacu⸗ 
meter v. ſ. w. werten in Reparatur gerommen. Alle Arbeiten werden 
mit Sachkenntniß und pron pt ousgeſührt. Auf Wunſch werden Arbeiten 
in der Provinz ausgefübrt. 


Vertretung von eletriſchen Beleuchtungsanlagen v. Hermann Pöge Chemnitz i. /S. 
Warſchan, Wielka 21 zwiſchen der Wspolna und ona. me] 


F. Aland in Eibinp 


Ihtotionäre Dampfmaschinen 


aller Größen 
für induſtrielle Etabliſſements, Waſſerzwecke, electriſche Beleuch⸗ 
tungsanlagen, in ſtehender und liegender Anordnung, Dampf⸗ 
maſchinen, Eineylinder⸗Condenſationsmaſchinen und 
namentlich 

Receiver Compound-Maschinen 
mit ſtufenweiſer Expanſion in 2 und 3 Cylindern. 

Höchſte Sparſamkeit im Kohlenverbrauch und gleichmäßiger 
geräufchlofer Gang werden garantirt. 


Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 2 


Einrichtung 


Widta Nr. 21. mug 
ni , wie * 


— 


Rahl & Schülde, 
Lodz, Wulczanskaftraße 127. 


x Die Ennipagen-Zabrif 


Josef Golinski 


in Warjchan, 
Leszuo, Nr. 26, gegenüber der Orla⸗Straße, 
empfiehlt eine große Auswahl fertiger Wagen in’ verſchiedenen Fagons, 
übernimmt Beſtellungen und Reparaturen und Auffriſchungen. 


Wiener Papp Cinlan) 
u haben in der 
Weizen-Stärfe-Zabrif 


von 
E. T. Neumann, Ecke Polnocna- und Solnaſtraße. 


F rn Be a tote 
ERRET EEE ET TI (EEE BEE SEEN 
Tützow-Ufer 23, part. BERLIN W. Lützow-Ufer 23, part. 


Isrurl. Türhter-Penfionnt und Fortbildungs- Anfall 


Hedwig Sachs, Therese Salx. 
Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 


Vom 1. Juli ab verlegen wir unfer Inflitut na der eigen 
Villa. b 3 ar 


AE Denn 


IN 


tEEHEEEEESSSSSSSSEEEESSEEEEEEEEEE 


5 
10 Rs. Belohnung! 


Ein junger gelber Jagdhund 
iſt om 6. d. Mts. entlaufen und wird 
Dem jenigen, der ihn wiederbringt, in der 
Wohnung dis Herrn Polkowski, Ede 
Wulcſanska. u. Benedikten Straße. Haus 
Kirchhof, oder im Laden der Firma: 
Musnieki & Polkowski, Petritauer 
Straß! 71 obige Belohnung ausgezahlt. 

Eine unrechtmäßige Aneignung des Hun⸗ 
des wird gerichtlich verfolgt werden. 


Wohnungen, 


beſte end aus 4 Zimmern und Küche mit Waſ⸗ 
ferleitun?, Badezimmer und Cloſet, ſowie 3 
Zimmern und Küche und 2 Zimmer und Küche 
mit Woſſerleitung ſind vom 1. Juli 1896 zu 
dermiethen. Poludniowa Straße Nr. 31 neu, 
Haus Denchin. 


00000909009090999 
oO Stellung. Existenz. 
Prospeet und Probebrief 


ti d franeo. 
8 Brieflieher prämitrter Unterri 
oO 
oO 


a, 
BUCHFÜHRUNG, 


Kechnon, Correspondenz, 
Kontorarbeit, Stenographie, 
O Sehnell-Sehön-Sehrift. 
Keine Vorher zahlung. 
O Gratis-Prospect. Slober. Erfolg garan 


Erstes DeutsobesHandels-Lobr. Institut 
Otto Siede- Elbing, Preussen 


9000000000006 


35 Siraken- und 


| 
Öarten-Sprigen, ung 
Schmiedeeiſerne Brücken, 
Stton-Crottoirplatten, 
zu haben in der 
Mühlſtein⸗ und Maſchinenfabril 
| 
| 
| 


Karol Ast. 
Lipowaſtraße Nr. 13. 
Reparaturen von Spritzen 
werden angenommen. 


Cbriſt, kauſmännlſch gebildet, mit 10 bis 
12,000 Rubel Copital, wird für ein gut 
(ingefübrtes Agentur» und Commiſſions⸗ 
Geſchäft geſucht. Gefl. Offerten unter 


„P. B. Agentur“ an die Rebaction 
di ſes Blattes erbeten. 


———— 
Zahnärztliche Schule 
in Warſchan. N 
Die Annahme von Studtrenden für das Jahr 
1895/6 begann am 15. Mai. 5 


Telephonz, electriſche Glocken, Bligab leiter 
richtet ein in der Stadt ur d auf der Proving 
mit Garantie, die electriſche Anſtalt von 
A. Bzumowski, 
Warſchau, Nowo⸗Senatorska Nr. 7. 


Lr 
Adreſſen⸗Tafel. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e e r 
eee, 


— . p 
J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Peirifanerfirabe Nr. 66, 1 e, 
im Haufe Herſchkowiez, neben Irn. Eiſenbraun, 
un e 
en wer 

von Lachgas ausgeführt. 25 0 48 

— . —ä—ůmä 


einen Verſuch 


t mit Saffee „Sanitas“. 
na un erk, 
der Werihauer Mbieinab) — —.— Ref 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1499, 
—— 0 Ueberall au haben. |) 7777 
Im zahnärztlichen Cabinet von 
M. Kaplan 
unter Mitwirkung eines tüchtigen 
Alfiftenten H. Ludw. Böcke 
werden künſtliche Zähn d 
rer bei mäßigen Mrefen Mi e Tome 
chlechtpaſſende Oebiſſe umgensbeiet, alle ſchab⸗ 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Extrac- 
tionen ſchmerzlos ausgeführt. 
Poludniowa- Str. Nr. 5 zw Srebnik, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Polubniowa Nr. 14. 
— 1 2. —— 
1. Siegelberg, 
Petr ilauerſtraß e 267 (26 neu), 
übernimmt unter Garantie 
Melze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabrit übernimm 
Strohhüte zum Waſchen und Umnähen 


6 Lodzer Tageblatt e 


3 |!Horvorranende Neuheiten in Waschstoten u. Nohajrs!! 


ERUNKRERURKAENAULUEREERUURUR 2 D — I 

Vekauntmachung. 

— Reſtaurant zum „Lindengarten“, $ Deloff 7 Zocho W ski, 
Petrikauer-⸗Straße Nr. 248 Warschau, Elektoralns Nr. 4. 


Taglich ÖONGERTE „ 


Bohrmaſchinen, Drehbänken, Stanzen, div. Scheeren, Flaſchenzügen, I-a eng: 


der Carlsbader Damen-Enpelle 8 liſchen Gußſtahlſeilen u. Werkzenggußſtahl für allgemeine Zwecke. 
unter Leltung des Kapellmeiſters Herrn Huss. x Preiscourante, Prospectr, Zeichnungen und Koſtenanſchläge ſlehen jederzeit gratis und franco zur 
An Wochentagen Anfang 7 Uhr Nachmittags. % Verfügung. 
An Sonn- und Feiertagen 4 Uhr Nachmlitaas. a 
N. Michel. % 1 A —— 
—— —— z er r acer een 
NMEHISTERHATUS & Chemiker und 


appr. Apotheker, 2e 


J mu e e 96 11 7 ft f h 
TAEGLICH CONCERT HE ereins- U. Zunft-Fa nen; 
1 Anh pofllagernd Oſtrowo (Prov. 

x 

der geyelle des Wlobimir Progoner⸗Regimtnts ans Nopo-Minek unter aus echtfarbigem Seidenſtoff, mit einfacher oder 
K deln des Aae Sie 3. M ien 9 rn x NB uA ANR x reicher Kunſtſtickerei ausgeſtattet, liefert zu mög⸗ — 
e e ale 8 5 Uhr, Entree 20 Kop. Eineen al. Man el 2 lichſt billigen Preiſen die Kunſtſtickerei der Firma 5 

en din übrigen Tagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop., Kinder 10 Kop eee 0 % 6 nr „Kapucynska, 2 
Kurhaus T H A L bei Eisenach on Anz KRARKKARUKKt Men RR: 


Louisenbad in Thüringen. | um nun EEE 9 — 


Uerrliehe rubige n Bäder aller Art, Comfort. Familienhaus gern von 


Ira: TE Se e ! 2] Eine anflänbige junge Deutſche d Wohnungen 
Dluga⸗ Straße Nr 6, fer . elt de Sie eh Fil, d. Berl: Panorama | zu vermiethen. 


ſern, zu vermietben vom 1. (13.) Tull: Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 


. e Ai 9 101 an 30. Reiſe In meinem neuerbauten Hauſe Pöl⸗ 

kini N 0 Hung en K 1. Cyclus. nocnaſtr. Nr. 297, vis-à-vis Szykler find 
2 menge e a 8 Denpel mit einem Ausbruch Wohnungen 

zu je 8 und 4 Zimmer und Küche mit Woſſerleltur g, ndl und Keller. Alexander Oraczewski,f des Veſur. an sein a ne 

| Nöten brim Bousmödhtr. Juwelier ä— mama kalten, als: Waſſerleltung, Badezimmer 


Wir beehren uns das geehrte Publitum der Stadt DhrtvUnerenn-ashaklong empflßl : Fabrique des Gants e per 1. Jull 1896 zu vr 
eine große Auswahl in Silbet⸗ coupe mecanique 


Lodz in Keuntniß zu ſetzen, daß in der Zeit vom 7. ert. Ge, Heart. Bien, N J. Monitz. 
Juni bis 1. October die Friſeur⸗Salons an ſomſe Genfer Uhren Goldene Tau- 1 1 e gg 55 1 Krutka⸗ Sl Mr. II. 
Sonn- u. Feiertagen um 4 Uhr Nachmittags | zn 5%, Probe von 6 Mor ( (7 . e 


Poar av. Goldene Ringe von W Ice. Zimmer, und Küche parterre ſowie 
geſchloſſen werden. 1 REL an. 90 "3 möbl. Zimmer. Auch Wödſwalal 
Biſtellungen und Reparaturen Per 1 J uli a. er. Nr. 109 find. Wohnungen von 1— 5 
Hochachtungsvoll werden angenommen, Niedrige Briife ift eine "Wohanng, beſtehend aue 7 ZImman und glüche ſowſe eirzeln: Zim 
Die Friſeure. Pen eee Zimmern, Küche, Babrpimmer, Closet, ME ML e eng ;uepenmiethen 
in Warschau, Spiiſekan mer 20, in der 2. Cirge, Eck 
Be : Er Neue Welt, Ede Chmielna 29, Widzewska „Sitaße Nr. 428 ge 14 Promenaden und 
Ein Laden vebſt Wohn ung = r ee, deem Ab Grüne ⸗ Straße 
vom 1. m J. Juli d. cr. zu vermietben. f daſelbſt Magazine u. Stallungen find mehrere Läden und 2 große For 
Ede Beneditiens und Zaktatnaſtraße. | zu haben. tr kale mit Doppellicht ſür Landb ul b 
—— ͤ—̃— — . —ꝛ— 
„„ a 5 een Wohnungen 
Kap” Ein lüchtiger Spinnmeiſter u Die "SHDNREIG e ee ee ö Goldene Medaille London 1898. von 2 bis 3 Alan 155 Küche mit 
— ( = M. Wol ki Vor 9 ya gewarnt! Waſſerlitung vom 1. Juli 1896 zu 
bind kae lee r et 9 fach m ae . 850 3 Oygieniſch N vermielben Paſſage Schulz Nro. 3. 
Wof ſagt die Expedition dirfes Blattır, (Engarg von der Smocza Straße) Bor⸗ hh ſeife re re Nro. 28, 
7 Nr. 428, H. J. Jürg end — m (—[—z—— 
erügen an: gegen Finnen, Sommerfproffen, gelbe Im Hauſe Poludniowaſtraße Nr. 28 


63 N 0 Draht⸗Leinen Flecken und 8 8 ſind i 
1 3 bp , Hotel Wermingh f Neu! |. SA Wohunngen, 
0 0 0 { el Min a N 7 Stahldraht. L und eee e beßſthend aus 4—7 11257 und Küche 


comfortable Zimmer, mit ouch ohne Perfior. Nächſte Nähe des Strandes. — an Rußlands und Polens. mit allen Bequemlichkeiten zu vermirtben, 
— ½ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. ebenſo Barterre- Räumlichkeiten und Fronts 


Für das Comptoir einer größeren Kammgarn⸗ | 3 l p erm { N { | en b. 8. 8 1 Ale: 


Spinnerei wird ein mit guter Schulbildung verſehe⸗ 1 — Eine Wohnung 

ner und in allen Comptoir⸗Arbeiten vertrauter Widzewskaſtr. Ur. 85. | ——n an ehen aus einem Laden mit pi 

praktiſch Zimmer und Küche (aeei . 

= Commis 1%, Buchhalter ir. rain 

iche 300 Rs. — 1 Wohnung chh 1 M ermie 

erde Etoge 1 Zimmer und Küche 160 Re. g il ſch⸗ Straße Nr. 2a, vis-A-vis Wevers 

— ) erthe ründlichen Ynterr n der . bil. 3 en Wohn Nr. 6 

geſucht. — Stenograph, welcher gleichzeitig gewandter, 4 J 0 ln de ni Bone Bern, debe. Su neee Wohnung Ar. 6 
deutſcher Correſpondent ift, erhält den Vorzug. Of . i ann mine ur beben, Eine Wohnung 


Honorar und übernimmt die Führung der | 3 Zimmer und Küche, ane u. 


ſerten unter X. 150 poſtlagernd Lodz erbeten. ® | Geräftssüher u b Gorrefpondemp u jeder Closet, II. Steck, Offtine, Jachobnia⸗ 

Special⸗Fabrik D 5 J. as k 1, | See 20.28, C Selene, Of | 1806 an zu aa elukow, vont 1, Zul 

0 5 0 , 27 Se täglich von 11— 2 und von r — den, — 
Decimal- u. Centimalwaagen Kinderarzt . Ein Laden 

von 6. Schönjan ind J. Neumann, Be ſtets friſch), ln, Schütz, | r abe Hasen l ae 

haben ſtels duf 20 Be e ee ee nu Diewonicalainnbe m. 4, lin 1 40 Pag jr ed. We Ar. 7 Aus RUE 


nen 


Peraxıops m Hanareas ‚leonoasas BoHeps. Aossoacno Leusypon. Ser, Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Me 127. 


Dienſtag, den 28. Mai (9. Juni) | 1896. 


Lodzer Tageblatt! 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Siegerin. 


von Hans von Hopfen. 


Sie ſtand an den Flügel gelehnt, in den ſchlaff herabhängenden 
Händen leicht zuſammengerollte Notenblötter, und ſtarrte mit weit 
offenen, blauen Augen, in Gedanken abweſend, geradeaus vor ſich hin. 

Nach langem Schwanken, ob ſie ſich mit ſolcher Laſt auf der Seele 


heut in Geſellſchaft ſchleppen ſollte, hatte ſie die Hoffnung, unter 


frohen Menſchen aufgeheitern zu werden und ſich zuſammenzunehmen, 
dennoch hierher geführt. In ihrer Zerſtreutheit war denn die Ver⸗ 
weifelte, ohne eö zu wiſſen, faſt eine Stunde zu früh gekommen. 

Das ſtörte nicht zu ſehr im befreundeten Hauſe, aber freilich 
konnte ſich auch Niemand mir ihr beſchäftigen. Das war ihr gerade 
recht. Sie hatte gar kein Bedürfniß, zu reden oder angeredet zu 
werden. Sie hatte davon heute ſchon genug und kaum ein Auge 
dafür, wenn jetzt der Wirth, blutroth im dicken Geſicht, vertraulich 
nickend, mit zwei Rieſenblumenvaſen in den Armen, an ihr 
vorbeihaſtete, um der langen Tafel, den letzten Schmuck aufzuſetzen, 
oder die gütige Hausfrau, in der Eile der letzten Viertelſtunde ein 
paar Dienſtboten an ihr vorüberkommandirte, damit im Salon 
oder Speiſezimmer noch dies beſchafft und jenes beſeitigt würde 
zu allgemeiner Zufriedenheit der lieben Gäſte und des lieben Haus⸗ 
vaters erſt recht. 

Das war ein behäbiger Induſtrieller aus dem Rheinland, Fritz 
Wagner geheißen, der in Oeſterreich eine Weltfirma vertrat und, da 
in Folge dieſer Vertretung ſeine Wohlhabenheit mit jedem Rechnungs⸗ 
abſchluſſe beträchtlich zunahm, nichts lieber ſah, als wenn es in ſeinem 
gaſtfreien Haufe fo recht wieneriſch gemüthlich zuging. 

Fritz Wagner und ſeine Frau hatten ihre rheiniſche Lebensluſt 
mit in die neue Heimath gebracht, wo ſie im üppigen Wiener Nähr⸗ 
boden gar behaglich gedieh. Ihr geſundes, ſelbſtbewußtes, bürgerliches 
Weſen bewahrte ſie aber vor jenen Ausſchreitungen, wonach man den 
Werth der eigenen Geſelligkeit an Titel und Rang der Gäſte mißt 
und ſich dafür durch Uebertreibungen Schaden thut. Wagners ſahen 
nur ihre Geſchäftsfreunde, die Freunde ihrer Kinder und etwa noch 
die Freunde ihrer Freunde bei ſich — was allerdings zuweilen ſchon 
einen hübſch großen Kreis ergab. 

Wagners hatten zwei Söhne im jugendlichen Alter von 19 und 


21 Jahren. Die Zukunft der Beiden war geſichert, wenn ſie nicht 


ſchlechter gediehen, als bisher, und ſpäter einigermaßen gereift in's 
Geſchäft des Vaters traten. 

Die Eltern wollten nicht nur leben, ſondern auch leben laſſen. 
Und Niemand lieber und luſtiger als ihre Söhne. Doch waren ſie 
dabei für die Gefahren, die eine Stadt wie Wien wohlhabender Jugend 
bietet, keineswegs blind, und ſo gedieh die ſorgliche Mutter zu dem 
Grundſatz: ihre Söhne ſollen ſich reichlich vergnügen, aber daheim, 
und damit es dabei ſein Bewenden hätte und jene nichts vermißten, 
nach nichts Anderem begehrten, ſollte es im väterlichen Hauſe ſo 
luſtig und fo lebendig zugehen, daß ſie's nirgend anderswo ergößlicher 
fänden und, wenn fie je einmal zum Vergleich ein Vergnügen aus⸗ 
wärts geſucht hätten, ſich um ſo lieber wieder in die häusliche 
Ordnung fügten. 

Solch gottwohlgefälligem elterlichen Vorhaben war der Himmel 
mit merkwürdiger Fügung zu Hilfe gekommen. Ein Verwandter am 
Rhein hatte der wohlhabenden Familie ein Mädchen empfohlen, in dem 
man eine mächtige Singſtimmme entdeckt zu haben glaubte und die 
darum nach Wien gejandt worden war, wo die berühmteſte Geſang⸗ 
lehrerin, die Marcheſa Caſtrone della Rajata, kurzweg Frau Profeſſorin 
Marcheſi genannt, wirkte, die über den europäiſchen Bühnen, foweit 
ſie noch der ſubtilen Kunſt des Bel Canto dienſtbar waren, einen 
klingenden Stern nach dem andern aufgehen ließ und aus den pflege⸗ 


befohlenen Kehlen Gold und Ruhm zu zaubern verſtand. Der Ruf 
und die thatſächlichen Erfolge dieſer großen Lehrerin hatten eine 
Fülle blühender Mädchen aus den verſchiedenſten Welttheilen nach 
Wien geführt, und die junge Rheinländerin hatte unter ihren Mitſchüle⸗ 
rinnen bald gute Kammeradſchaft gefunden. Die menſchenfreundlichen 
Wagner hatten nichts dagegen, daß die Empfohlene nun wieder ihre 
Freundinnen dem Hauſe empfahl. So kam's, daß die Empfangs⸗ 
abende in der Schwindgaſſe von hübſchen, ſangesfrohen Künſtlerinnen 
aus aller Herren Ländern wimmelten und dieſe darin eine käſtliche 
Luft von Begeiſterung, Lebensmuth und harmloſer Fröhlichkeit 
verbreiteten, die Jung und Alt anzuziehen und zu erfreuen gar ſehr 
geeignet war. 

So verſchieden an Herkunft, Sprache und nationalen Gewohn⸗ 
heiten dieſe Kunſtbefliſſenen waren, ſo hatten ſie doch meiſt das mit 
einander gemein, daß ſie aus anſtändigen bürgerlichen Familien 
ftammten, die ihr Aeußerſtes, nicht ſelten über ihre Mittel aufs 
brachten, um dem ſtimmbegabten Mitgliede zwei oder drei Jahre lang 
den koſtſpieligen Unterricht im theuren Wien zu ermöglichen und 
mit dieſem oft hart genug empfundenen Opfer ihrem Kinde 
eine glänzende oder doch eine einträgliche Zukunft zu erkaufen, von 
deren Segen wohl auch auf Eltern und Geſchwiſter dereinſt etwas 
entfallen möchte. 

Vor der Hand, bis die Stimme geſchult und die noch verhüllte 
Zukunft erſchloſſen war, hieß es Haus halten und eintheilen und ſparen 
und ſich aller nur einigermaßen entbehrlichen Ausgaben entſchlagen, 
der vergötterten Meiſterin auf Wort und Wink gehorchen und ja 
nichts verſäumen, was zum erſtrebten Ziele zu führen geeignet ſchien. 
Kein Wunder, daß in den meiſten Penfionen, worin dieſe Mädchen 
untergebracht waren, Schmalhaus Küchenmeiſter war und der Rohr⸗ 
brunnen Mundſchenk. Ein reiches oder auch nur ein wohlhabendes 
Mädchen, das nicht jeden Gulden zweimal anzuſehen hatte, eh es ihn 
ausgab, das ohne jede Entbehrung behaglich ſeine Kunſt und ſeinen 
Leib pflegen durfte, war ein ſeltener Vogel in dieſem trotzdem fo 
fröhgemuthen Volke. 

Als eine ſolche Seltenheit galt Lore Glenk, die Tochter eines 
Gymnaſialprofeſſors aus dem Württembergiſchen, von deren Mezzo⸗ 
ſopran ſich, wer in ihrem Heimathsſtäd chen eine Note kannte, goldene 
Berge verſprach. Sie kam mit ihrem Monatsgelde nie zu kurz, 
hatte für plötzlich auftauchende Vergnügungen oder Bedürfniſſe ſtets 
ein Uebriges, wohnte behaglich, nährte ſich gut, kaufte, wenn die 
Andern mit einem Billet um 60 Kreuzer auf die dritte Gallerie in 
Oper gingen, für ſich einen theueren Orcheſterſitz, leiſtete ſich, wenn 
die Zeit drängte, ohne Gewiſſensbiſſe einen Einſpänner für die Stunde 
und hatte für Beſuche der Freundinnen auf ihrer Stube jederzeit 
ein Stückchen Kuchen, ein Gläschen ſüßen Weins oder Liqueurs 
im Schränkchen, eine anheimelnde Gewohnheit, die ihrem Anſehen 
unter den Mitſtrebenden nichts weniger als Eintrag that. 

Die Kinder ihrer Wirthin hatten’s bald herausgebracht, daß man 
die Güte dieſes fremden Fräuleins mißbrauchen und ſich mit Erfolg 
bald Süßigkeiten, bald Spielſachen wünſchen durfte, und auf dem 
Wege von der Vorſtadt Wieden bis zum Getreidemarkt gab es keinen 
Bettler, der nicht ſchon von Weitem lächelte, wenn er die kleine 
Schwäbin daherkommen ſah. / 

Ein allgemeines Wohlwollen umgab die dralle Lore, die ihrerſeits 
dies behagliche Gefühl mit einer gleich vertheilten, gutmüthigen 
Wärme vergalt, die ihr keine Aufregungen verurſachte. So lebte und 
lernte ſie, mit ſich und ihrem Looſe zufrieden, gemächlich dahin und 
war meiſt roſiger Laune. 


Und trotz alledem ftand fie jetzt geiſtesabweſend und verzweifelnd 
im fremden Salon und ftarrte todtenbleich vor ſich hin, als hätte ein 
niederzuckender Blitz einen Abgrund vor ihren Füßen geöffnet. 


Sie achtete es nicht, daß ſie ſelbſt den immer gütigen Hauswir⸗ 


then um ein Stündchen zu früh gekommen war, ſie ſah es nicht, als 


endlich einer der Gäſte nach dem anderen eintrat und grüßend an ihr 


vorüberging, und fand es nicht verwunderlich, als nach zweimal über⸗ 


hörter Warnung und Bitte das Clavier, darauf ſie nachdenklich ſich 


ſtützte, vom Lohndiener etwas zur Seite geſchoben 
ſchwankte und beinahe ſtrauchelte. 

„Verzeihn's, gnä' Fräul'n; es ſoll vor'm Tanzen noch zum 
Concert herg'richt werd'n,“ ſagte der Lohndiener mit einem erklären⸗ 
den Blick in den anderen Salon, daxin der Hausherr ab und zuging. 
Dann gob er dem Inſtrument, deſſen Bewegung nicht mehr von 
träumeriſch angelehntem Menſchenufleiſch behindert wurde, erſt den rich— 
tigen Ruck, zwei Meter weit in die Mitte. 

Loren überlief ein jäher Schreck. Sie ſtand da, wie etwa eine 
Nachtwandlerin, die auf dem Dach erwacht. Ihre Augenlider bebten, 
und ein Schauder ſchüttelte ſie durch den ganzen Leib, als wollt' er 
fie umwerfen. 

Da fühlte ſie ſich von rückwärts umarmt, und eine luſtige 
Mädchenſtimme, ebenfalls ein in Bildung begriffener Mezzoſopran, 
trällerte glockenrein: 

„Ach Lore, liebe Lore, 
Du ſchwankſt gleich einem Rohre,“ 

„Du biſt's, Lucy!“ ſagte die Ueberraſchte und 


wurde, bis ſie 


begegnete den 


blitzend braunen Augen, die ſie verwundert von oben bis unten betrach⸗ 
teten. 


„Ja, mit Dir heut, Schwabenmädel? Du 


was iſt denn 


ſiehſt ganz verſtört aus. So hab' ich Dich noch mein Lebtag nicht 


geſehen.“ 

„Ach, Lucy, Lucy.“ und ein Seufzer war Alles, was Lore zur 
Antwort vo brachte. Sich halb anwendend, führte ſie das Taſchentüch⸗ 
lein bis an den zuckenden Mund. Es ſah aus, als wär's nur ein 
erſles Tempo, um im Nothfalle mit dem zweiten über die Augen zu 
fahren, ſobald die Thränen vorſtürzten. 

Lucy ſchlang den Arm um die Taille der Freundin und führte 
ſie in eine lauſchige Zimmerecke, wo ſie, ehe die Wohnung ſich ganz 
mit Gäſten füllte, noch etliche Minuten ungeftört plaudern konnten. 
Und wenn ſchon leiſe, ſprach ſie doch in Beſorgniß drängend: 

„Rede doch, rede, mein Schatz ... Dir hat ja noch nie 
etwas gefehlt.. aber gerade darum ... Du machſt einem orden⸗ 
lich Angſt.“ ö 

Lore blickte ſpöttiſch zur Seite: „Euch braucht darum nicht ban⸗ 
ge zu werden!“ 

Luey ſah zu Boden und fuhr dann, nicht ohne eine gewiſſe 
andächtige Zärtlichkeit, glättend mit der Hand über den langen Hand- 
ſchuh, der zierliche Fältchen ſchlug auf dem vollen Arm. Das magere 
junge Ding hatte auffallend ſchön geformte Arme und die Handſchu⸗ 
he, die es ſich den Armen zu Liebe für dieſe Abendunterhaltung ge⸗ 
leiſtet hatte, ſtellten eine Summe dar, die nicht oft auf derlei Putz 
verwandt werden durfte. Außer den langen Handſchuhen war nichts 
neu und nichts auffallend an ihrer Toſlette. Alte, neunmal herge— 
richtete Fähnchen, aber doch ſorgſam geplättet und friſch gefältet, nett 
und adrett, als käme das junge, koboldartige Püppchen eben aus der 
Schachtel einer erſten Modiftin. Eine Taille zum Umſpannen und 
eine zuckende Lebendigkeit in allen Gliedmaßen, die ſich nur mit Be⸗ 
dacht zur Ruhe zwangen. N 

„Ich weiß nicht,“ ſprach Lucy, „ob ich meinen Humor meiner 
amerikaniſchen Heimath oder meinen deutſchen Eltern verdanke, aber 
das weiß ich, daß ſelten im Leben etwas ſo ſchlimm iſt, wie's auf 
den erſten Anblick erſcheint. Es mag eine Niederträchtigkeit meiner 
Natur ſein, aber mir iſt's nun einmal nicht möglich, lange traurig 
zu bleiben. Ich bin dem Kummer gewiß nicht weniger zugänglich als 
Ihr Anderen. Ich weiß nicht, was ich thäte, wenn wirklich ein gro⸗ 
ßer, ein überwältigender Schmerz über mich käme. Gott hat mich 
bisher davor bewahrt. Aber ich meine, wenn mir etwas ganz Furcht⸗ 
bares geſchähe, ich hielt's nicht aus und ich ginge kopfüber in den 
Tod...“ 


Lucy hielt inne, als müßte ſie den eben ausgeſprochenen Gedan⸗ 
ken, der ein gefährlicher war, ſorgfältig wieder abthun und einſchlie⸗ 
ßen. Lore ſah ſie dabei mit großen kalten Augen an, als begriffe 
fie weder dies Naturell noch feine Grundſätze. Die kleine Amerika⸗ 
nerin fuhr ſchon wieder zu tröſten fort, als hätte fie ſich nicht ſelbſt 
unterbrochen. 

„Zu all' dem anderen gewöhnlichen Kram von Leid und Aerger, 
Verdruß und Sorge, der einem tagtäglich widerfährt, dazu mein’ 
ich wohl auch oder ſchelte dazu deutſch oder engliſch, wie's kommt. 
aber lange dauert's nicht bei mir, da denk' ich: Blaſt mir den Staub 
weg, und orgle wieder gottesvergnügt meine Solfeggien herunter. 


Pexaxrops u Mszareı» Heonoxszs BoHepr. 


Mosnoxeno Ienaypow. 


Dazu bin ich doch einmal auf der Welt. Das Weitere wird ſich ſchon 
geben . . . Mach's auch ſo!“ 

Lore zuckte zur Antwort nur die Achſeln und ſagte nach einem 
. nicht ohne Seufzer das Du betonend: „Du thuſt Dir 
eicht.“ 

Lucy ſah die wunderliche Freundin ordentlich erſchrocken an. 
Lore kleidete ſich eben nicht nach Wiener Geſchmack, aber alles an 
ihr war gediegen an Stoff und Zierat, und das bischen Schmuck 
an ihrem Arme wie an ihrem Hals altmodiſch, aber echt. Sie war 
in jedem Zug, in jeder Falte das geborgene Kind wohlſituirter Bür⸗ 
gersleute, dem keine Sorge zu nahen brauchte um den kommenden Tag. 
Das drall gefütterte Hamſterchen beſtaunend, ſagte darum das ma⸗ 
gere Kirchenmäuschen, und es war kein Hauch Neid dabei, aber viel 
guter Wille, die Freundin vom Vortheil ihrer Lage zu überzeugen: 
„Mir leicht? . . . Ich dächte doch, es würde Niemand von uns leich⸗ 
ter, als Dir.“ 

Lore packte die Mitſchülerin am Handgelenk, wo ſie ſie eben 
zu faſſen kriegte, zog ſie ganz nahe heran und ſagte, faſt mit den 
Lippen das Ohr berührend: „Hör' zu und dann behalt's für Dich, 
denn ich will weder bedauert noch ausgelacht werden, was unter uns 
Mädchen auf eines hinausläuft. Haft Du gemerkt, daß ſie mich heute 
nach der Unterrichtsſtunde in den Salon berief?“ 

Lucy nickte zuſtimmend. Von wem die ältere Freundin ſprach, 
brauchte fie nicht erſt zu ſagen. Die große „fie war allemal Nies 
mand Anders als die vergötterte, die unfehlbare, die furchtbare Lehrer 
rin des Bel Canto. Und Lore fuhr fort: 

„Sie machte wenig Umſtände mit mir. Ich weiß nicht, warum 
en heut' ihren Groll gereizt hatte. Lucy, fie war fürch⸗ 
terlich, .., 

Die Redende konnte nicht weiter. Die Erinnerung verzerrte ihr 
Geſicht, fie barg es in den behandſchuhten Händen. Sie mußte ſich 
vor Allem ausweinen, Lucy zog das Taſchentuch und wollte der Ab⸗ 
wehrenden die Augen trocknen. Der ſchluchzende Kopf war aber nicht 
zu packen. So begnügte ſie ſich, die Schulter zu faſſen und zu halten, 
während ſie Troſt ſprach. 

„Wer hat nicht ſchon ſeinen Rüffel von ihr weg! Ein paar 
Lieblinge vielleicht abgerechnet, behandelt ſie doch nicht ſchlechter 
als die anderen, ſobald ſie gereizt iſt. Heute Dir, morgen mir. Morgen 
biſt Du vielleicht in höchſter Gnade und für uns andere Muſter und 
Vorbild. Wer kann's wiſſen!“ 

„Ich weiß“, rief Lore, „weiß Alles, was ich zu wiſſen brauche. 
Und das war kurz und bündig. Und das klang ſo: Liebes Kind, 
Du haſt Stimme, Du haſt Fleiß. Du haſt Verſtand, Du haſt jetzt 
auch Schule, dank meiner Mühſal, Du biſt muſikaliſch, kurz alles 
das haft Du und noch ein Paar hibſche, ſprechende, blaue Augen 
dazu, aber eins haſt Du nicht, und das iſt in dieſem Falle unerläßlich. 
Und ohne das geht's eben nicht auf dem Theater. 

Was fehlt mir denn? fragte ich kleinlaut und doch nicht ohne 
Hoffnung, denn ich meinte noch, manches, was man nicht hat, kann 
man ſich doch erwerben, ſobald man nur weiß, was. 

Da ſchob ſie ſich unbehaglich auf dem Stuhle herum, als wüßte 
oder möchte fie das rechte Wort nicht, und ärgerlich fuhr fie ruckweiſe 
fort: Was Dir fehlt ... ja, liebes Kind, wer's nicht hat, vermißt 
es nicht, verſteht's auch nicht. Dir fehlt das gewiſſe Etwas 
Du biſt ein braves, liebes, gutes Mädel ... aber Dir fehlt. .. 
ich will nicht gerade ſagen das Talent, nein, das wäre nicht ganz 
richtig. .. Dir fehlt.. wie ſag' ich nur ... Dir fehlt der 
Teufel im Leib, und wennn eine gerade nicht Coloraturſängerin wer⸗ 
den kann und eine Stimme von Gottes Gnaden hat, dabei fie nur den 
Mund aufzuthun braucht, um die Glocken in ihrer Kehle zu läuten, 
ſo braucht ſie den Teufel, oder jede Wirkung bleibt aus. Da ſchau 
Dir Eure Freundin, das kleine awerikaniſche Ungethüm, die Lucy, 
an. Sie hat eine recht mäßige Stimme und ſtolpert noch über ihre 
eigenen Beinchen. Aber die zwingt's, die hat's, was man zur Bühne 
braucht: und ſie könnte mancher von Euch noch Teufelei abgeben, allein 
das giebt ſich nicht ab. Ich hab's bei Dir verſucht mit An⸗ 
feen Umſonſt. Du haſt's nicht, und man kann Dir's nicht 

enken. 

Weine nicht, Himmelſapperlot! Müſſen denn alle Fratzen von 
Theaterlampen beleuchtet werden! Ich denk, es wird auch ſo noch 
ſich menſchenwürdig leben laſſen .... Du brauchſt Deine Kunft 
darum nicht aufzuſtecken. Ich meine, Du ſollteſt Concertſängerin werden. 
Du ſagſt eben, daß Deiner ernſteren Natur das leichtfüßige Komödianten⸗ 
leben zu unbehaglich geweſen ſei, daß es Dich ... nach Höherem 
ne haben. Du fingft gewiſſe gediegene Sachen gar nicht 
übel. 


(Fortſetzung folgt). 
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